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olkrfreu n ö
Tageszettung für Das werktätige Volk Vaöens.

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertag «,
enwtzrei» : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlich Mk. 2 .25. In der Expedition und i» den Ablagen
monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
durch den Briefträger ins Hau - gebracht Mt. 2.52 vierteljährlich .

Stedaktto» «nd Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8141 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—1/t l Uhr-
RedaktionSschluß: ^,10 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg-,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 1/29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens S Uhr nachm., aufgegeben sein.
GeschästSstunden der Spedition : Bormittags 7 bis abends Uhr.

Druck und Verlag
' » ruckerei Geck & Sa , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzt« Post, Feuilleton und
Unt«rh .-Beilage: S . Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .

Kür den Inseratenteil verantwortlih :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

:M«. ftrrerve-VMÄerwm.
Srbeitersekretär Fr . F r a n k - Frankfurt a. M.

^ Zeit zu Zeit registriert die Presse die Tatsache,
' User oder jener Volksschullehrer oder mittlere Be-

zum Reserveoffizier gewählt worden sei und der
- tzezw. Kaiser die Wahl bestätigt habe. Das denk-
Sürgertum erblickte hierin den Beweis dafür , daß

»ereinVolkshecr repräsentiere und jener Satz
' -gsartikel , der jedem Soldaten den Anspruch auf

rchsten
" Stellen in der Armee und Marine „nach

'
e seiner Fähigkeiten " garantiert , nackte Wirklich ,
eute . (Vielleicht liegt eine Verwechslung mit den

« Stellen bei der Schutzmannschaft vorl Der Setzer-
- .) Und doch gibt es keine staatliche Institution ,

demokratischen Gedanken feindlicher gegenüber-
gerade die Armee von Deutschland — dem Lande

allgemeinen Wehrpflicht. Systematisch wird darauf
rbeitet, in dem Soldaten die Idee des bewaffneten
biirgers zu unterdrücken. Es wird ihm — und

mit Unrecht — die Meinung aufoktroyiert , daß nur
iser als oberster Kriegsherr , unter Ausschluß aller

Gewalten , über die Wehrkraft des Reiches nach
Lichtung hin zu bestimmen habe. Diese „staatsrecht-

“ Auffassung entspricht der historischen Tradition ,
die führenden militärischen Geister erblicken in un-
d« tschen Armee doch nichts anderes , als eine Erwei -
g und Vergrößerung des -alten preußischen Heeres

: Zeit des Absolutismus . Als zweiter Faktor kommt
Überwiegende Besetzung der Offizierstellen mit Jun -

in Betracht , so daß die Bezeichnung „Volksheer"' s zur Farce wird . Was der Junkergeist für die
Ouneradschaft innerhalb des Offizierkorps bedeutet, hat

Uneingeweihten Frhr . von Schlicht in seinem Roman
.Erstklassige Menschen" verraten . Bürgermeister Dr . jur .

.Echiicking in Husum, der Verfasser des Merkchens „Die
tion in der inneren Verwaltung Preußens " — das"
iplinarverfahren gegen Schücking ist bereits eröffnet !

schreibt dortfelbst Seite 25 : „Die verschiedenen Waffen¬
ligen nrfen unter den Offizieren künstlich geschaffene

stliche Abgründe hervor . Man geht in manchen
one» , wo Kavallerie und Infanterie steht , so weit,

JMis zu meiden . Das ist alles eine Folge der künst-~
Zersplitterung und Dezentralisation in der Armee,

Jät gesagt , kein Dollksheer sein soll , keine Bürgerbe -
.Titung darstellen soll, sondern die Nachfolgerin

-f Leibgarden und Militärkorps der ein -' nen Staaten aus autokratischer Zeit ,
die hervorragende Rolle, die bei uns die Garde

die Kavallerie spielt. Auch dem gemeinen Manne ,
^
Rekruten, wird ein Kastengeist eingepflanzt und ihm

^ Ällich zum Bewußtsein gebracht , daß er ein Nichts
er auf der untersten Stufe der Gesellschaftsord-

. stcht. Ueberflüssig darauf hinzuweisen, daß sich der
rstand selbst als den ersten Stand in Deutschland

^ .et."
^ dieser Sachlage ist es natürlich , daß das Institut

krve-Offiziere nicht etwa in dem Verlangen wur -
sch Heranziehung geeigneter Elemente aus der
isie usw. zu Offizieren des Beurlaubtenstandes ,

zu einem „Volksheer" umzukrempeln. Dieser
2 ™ war einfach von der zwingenden Notwendigkeit
p T ? ' im Kriegsfälle über die erforderliche Zahl von
^ E ^woffjziere verfügen zu können. In bürgerlichen

jedoch erblickt man in dieser Institution ein so
Geschenk des Militär - und Junkerstaates , daß

rhm Geld und politische Ueberzeugung zum Opfer
Sein ganzes Privatleben mutz der angehende Re¬

gler dem aristokratischen Kastengeist anpassen. In
-'Militärischer Dienst-Unterricht für Einjährig -

ist auf Seite 215 zu lesen :
'
^ lbstredend ist jeder (Reserve- oder Landwehr -) Offi-

freiwillig in einen Verein eintritt — abgesehen
t*n unsere« Krregervereinen — dazu verpflichtet , sich
uirr über dessen Satzungen urü» Ziele, sondern auch über

^ rsönlichkeiten der Vorsteher und der
Glieder nach Möglichkeit zu unterrichten . Aeltere ,
Erein etwa schon angehörende Kameraden oder der B e

ornrnandeur werden darüber Auskunft geben

Äich der politischen Betätigung heißt es auf Seite
* ° . O . :

„Der Offizier des BeurlaubtenstandeS darf sich als Offi¬
zier niemals einer Partei anfchlietzen , welche zu der Regie¬
rung unseres Kaisers oder des Landesherrn in Gegensatz
steht . . .

Als Offizier ist er seines Kriegsherrn „Mann" im alt¬
deutschen Sinne des Wortes ; unter keinen Umständen darf
er gegen jenen auftreten. Andrerseits aber ist er vollauf dazu
berechtigt, von seinen politischen Rechten Gebrauch machend,
in den politischen Stampf einzutreten für die Ziele, die deS
Kaisers oder des Landesherr« Regierung verfolgt . . ."

Mit Recht bemerkt deshalb Dr . Schücking in seiner
oben erwähnten Schrift : „So wird der Offizier des Be¬
urlaubtenstandes geradezu gedrängt , politisch Partei zu
nehmen und diese Parteistellung soll im reaktionären
Sinne sein .

"

Unter diesen Umständen ist es schwer verständlich, wie
der sich liberal gebärdende Teil des Bürgertums dazu ver¬
steht , mit allen Mitteln den Rock des Reserveoffiziers zu
verlangen , der doch nichts anderes bedeutet, als das
äußere sichtbare Zeichen der politischen Entrechtung . Und
es ist bezeichnend für den Liberalismus , daß er Zeter und
Mordio schreit , wenn die Bestimmungen bei der Wahl zum
Reserveoffizier verletzt worden sein sollen . Daß wir es
nicht mit einem Volksheer zu tun haben , ist für jeden, der
nicht mit Blindheit geschlagen ist , klar ersichtlich. Daran
ändert auch die Tatsache nichts, daß hie und da ein Lehrer
oder nicht akademisch gebildeter Beamter die Ehre hat , die
Schärpe zu tragen . Gerade diese Herren spielen doch die
Rolle des Konzessionsschulzen , sie sollen unserer Armee
einen volksfreundlichen Anstrich verleihen . Niemand , der
die Verhältnisse unserer Armee kennt, wird diese „Kame¬
raden zweiter Güte " um ihr militärisches Dasein beneiden.

Deutsche Politik.
Ter Fall Schücking ,

der schon auf dem besten Wege war , in Güte erledigt zu
werden, scheint sich neuerdings wieder etwas zu kompli¬
zieren. Schuld daran trägt die gewerbsmäßige Verlogen¬
heit der Offiziösen, die sich nicht nehmen lassen , schwindel¬
hafte Behauptungen aufzustellen, die sich nach vorliegen¬
den Dokumenten als direkt erlogen Nachweisen lassen . Es
ist ganz dasselbe Spiel wie zur Zeit im Falle Schellen¬
berg . Auch diesmal behauptet die „Nordd . Mg . Ztg .

"
bewußt oder in unglaublicher Leichtfertigkeit die Unwahr¬
heit, indem sie erklärt :

In der Presse ist im Verlaufe der letzten Tage wieder¬
holt ein Disziplinarverfahren gegen den Bürgermeister der
Stadt Husum Dr . Schücking zum Gegenstände der Kritik ge¬
macht worden . Die hierbei vertretenen Auffaffungen, daß sie
in den Schriften des genannten Bürgermeisters zum Ausdruck
gelangte politische Gesinnung der Zentralinstanz
Anlatz gegeben habe, ein disziplinarisches Einschreiten anzu -
ordnen , ist nicht zutreffend. Im Ministerium ist bisher
ausschliehlich der in der Abendausgabe des „Berliner Tage¬
blatt" vom 15. Mai d . I . erschienene , „W ah len auf dem
Lande " überschriebene Artikel des Bürgermeisters aus dem
besonderen Gesichtspunkte zu prüfen gewesen , inwieweit darin
ein allgemeiner Vorwurf gegen den Stand der preußischen
Landräte , die Wahlen in unzulässiger Weise zu beeinflussen ,
erblickt werden müsse.

Ob die Beurteilung der allgemeinen amtlichen und der
schriftstellerischen Tätigkeit des 'Bürgermeisters Schücking dem
Regierungspräsidenten zu Schleswig hinreichenden Anlaß
bieten konnte, das förmliche Disziplinarverfahren mit dem
Ziele auf Entfernung aus dem Amte einzulcitcn, bedarf noch
der Prüfung, welche, nachdem der Minister des Innern von
seiner Besichtigungsreise nach Berlin zurückgckehrt ist und
die Akten eingeforderthat , unverzüglich insbesondere nach der
Richtung hin vorgenommen werden wird, ob nach Lage des
Gesetzes eine Einstellung des Diszivlinarverfahrens zurzeit
noch erfolgen kann.

Im weiteren Verlaufe der Pretzerörterungen ist auch die
Behauptung aufgestellt worden , der Minister des Innern habe
auf den Bürgermeister Dr . Schücking einen Druck auSgeübt ,
oder ausüben lassen , um ihn zur Niederlegung seiner Laud-
tagskandidatur für die freisinnige Bolkspartei zu veranlassen .
Diese Behauptung entbehrt , wie für die Mehrzahl der Leser
dieser Pretzäutzerungen wohl nicht zweifelhaft gewesen sein
kann, jeder tatsächlichen Begründung.

Mit dieser offiziösen Erklärung vergleiche man die fol¬
genden Dokumente. Die Anklageschrift gegen Dr . Schücking
lautet :

In den von Ihnen veröffentlichten Zeitungsarti¬
keln (folgt Aufzählung) sowie in dem , nach den angestellten
Ermittlungen von Ihnen ebenfalls verfaßten Buche : „Die

Reaktion in der inneren Verwaltung Preußens " von Bür¬
germeister X. D . in Z . 1908 , Buchverlag der „Hilfe"

, G. m.
b. H., Schöneberg -Berlin , haben Sie eine Gesinnung
bekundet und sich zu Anschauungen bekannt , die mit
Ihrer Stellung als Bürgermei st er und unmittel¬
barer Staatsbeamter unvereinbar sind.

Sie haben hierdurch nicht nur die Pflichten ver -
letzt , die Ihnen Ihr Amt auferlegt , sondern sich auch der
Achtung, des Ansehens und des Vertrauens , die Ihr Beruf
erfordert , unwürdig gezeigt. Es wird daher hiermit gemäß

2, 22, 23 des Disziplinargesetzes vom 21 . Juni 1852 in
Verbindung mit § 20 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1 . August
1883 das Disziplinarverfahren zum Zwecke der Dienst -
e n t l a s s u n g gegen Sie eingeleitet . Zum Untersuchungs¬
kommissär habe ich den Landrat Nasse aus Husum
ernannt. gez . v . Kozierowsii.

Zum zweiten erklärt Schücking persönlich:
An einem Nachmittage in den letzten Wochen vor der

Landtagswahl erschien bei mir ein in Schleswig wohnender
Beamter und teilte mir mit, er habe den Auftrag , mir
zu sagen , ich solle möglichst bald meine Kandidatur
beim Regierungspräsidenten zur Sprache bringen und d i e
ungewöhnliche Tatsache rechtfertigen , daß ich als Bürger¬
meister für die freisinnige Bolkspartei kandidiere ; es werde
mir anheimgegeben , vorzutragen, meine freisinnige Kandida¬
tur seit notwendig , um « ine dänische zu verhindern . Ich
lehnte eS ab , diese Erklärung abzugeben .

Husum , den 28 . Juli 1908 . Dr . Schücking.
Die Behauptungen der Offiziösen , man habe nicht die

Gesinnung des Bürgermeisters Schücking zum Gegenstand
einer Untersuchung gemacht und man habe zweitens auch
keinen Druck auf ihn , seiner Kandidatur wegen ausüben
wollen, sind damit dokumentarisch widerlegt .

Inzwischen meldet die freisinnige Presse eine neue
Blocktat der preußischen Negierung . Der Rektor Juds
in Kolberg, Vorsitzender des über 4000 Mitglieder zählen¬
den Pommerschen Provinziallehrervereins , ist als Mitglied
der Schuldeputation von der königlichen Regierung zu
Köslin nicht bestätigt worden . Rektor Juds kandidierte
1907 in der Reichstagswahlkampagne als Kandidat der
freisinnigen Vereinigung im pommerschen Wahlkreis
Bütow -Rummelsburg -Schlawe und 1908 bei der Landtags¬
wahl als Kandidat der vereinigten Liberalen und Natio¬
nalliberalen im Wahlkreis Kolberg -Köslin . Jetzt wird
er von Herrn Holle , dessen Ernennung die Freisinnigen
als ihren Erfolg begrüßten , offenbar wegen Mangels der
erforderlichen Reife kaltgestellt.

Das Verhalten der Regierung zeigt, daß sie das frei¬
sinnige Geschrei über den Fall Schücking sehr wenig ernst
nimmt und daß sie nur in diesem Fall selbst eine Taktik
des Lavierens einschlägt , während sie im allgemeinen den
Kurs der Temagogenkriechcrei unentwegt beibehält . Nach
einer Information des „Tag " wird sogar Schücking selbst
für seine schriftstellerische Tätigkeit wie ein Schuljunge mit
einer „Rüge" bedacht werden . Der Freisinn soll nicht als
Sieger , sondern nur als abermals Unterworfener und
Gedemütigter ins Blocklager zurückkehren I

Bismarcks zehnter Todestag
ist von der bürgerlichen Presse in sehr zahlreichen Artikeln
und Festgedichten feierlich begangen worden. Die Wärme,
mit der sich das deutsche Bürgertum seines nationalen
Heros erinnert , sticht auffallend ab von der bedächtigen
Kühle, mit der man jüngst das zwanzigjährige Regie¬
rungsjubiläum Wilhelms H. rubrizierte . Da und dort
wird auch wehmütig bemerkt, welche Machtstellung das
neubegründete Reich zu Bismarcks Zeiten in der Welt ein¬
genommen habe und wie es jetzt ganz anders geworden
sei . Es wäre aber ungerecht, einzelnen Personen die
Schuld an solchem Mißgeschick beizumessen , das durch dir
totale politische Unfähigkeit jener Klasse verursacht ist,
die in Deutschland kraft ihrer wirtschaftlichen Stellung
zur Herrschaft berufen wäre , die sich aber heute so geduldig
der*Führung ziellos wirkender Kräfte unterordnet , wie sic
sich vordem die Polizeidespotie des Hausmeiers gefallen
ließ . — Bismarck hat nach seinem eigenen Ausspruch
Deutschland in den Sattel gesetzt. Aber auf die Frage ,
wohin es reite , kann es heute nur mit den Worten des
Sonntagsreiters aus den „Fliegenden Blättern " antwor¬
ten : „Weiß ich?"

Pfälzischer Bureaukratismus .
Im Limburg -Dürkheimer Wald , Bann Dürkheim,

jedoch 16 Kilometer von Dürkheim entfernt , liegt das
Forsthaus Erlenbach, oberhalb des Diemersteiner Schlöß¬
chens. In diesem Forsthause wohnt ein von 13 Gemein¬
den , die an der Ganerbc beteiligt sind , angestellter För¬
ster . Jährlich viermal muß nun der Kaminkehrer von
Dürkheim in diesem Forsthause seines Dienstes walten .
Es verlautet , er habe sein eigenes Kehrgeschirr auf dem
Forsthaus , damit ers nickt immer 4 Stunden Wegs weit
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tragen muß . Sobald nun der Kaminkehrer seine Arbeit
verrichtet, erhält er hierüber in dem Forsthaus eine dies¬
bezügliche Bescheinigung. Unter dieser liquidiert er nun
seine Gebühr , geht damit auf das Bürgermeisteramt
Dürkheim . das ihm die Angemessenheit des Betrages , so¬
wie die Verpflichtung zur Dienstleistung bescheinigt und
jetzt kann unser Kaminkehrer zur Erhebung seiner Gebühr
auf die Einnehmerei Lambsheim gehen , die sie ihm gegen
Quittung bar ausbezahlt . Der Kaminkehrer hat erzählt ,er habe einmal einen guten Freund zum Mitgehen ein¬
geladen, wobei es ihm passiert sei, daß er auf seine Gebühr
noch einen ziemlichen Betrag habe draufzahlen müssen , er
erhält nämlich jedesmal 20 ganze Reichspfennige, von
ieder der 13 Gemeinden l 7/ l3 Pfennig .

Der „süße" Kuno kehrt nicht in ein Staatsamt zurück.
Me man hört, ist es nach dem bisherigen Verlauf des Eulen -
burgprozesscs ausgeschlossen, daß Graf Kuno Moltke reaktiviert
wird ; stillschweigend will man ihn beiseite liegen lassen.

Gestürzte Ordnungssöuie . Der Redakteur der „Großlichter -
felder Zeitung "

, Hauptmann a . D . Schlott ist vor einigen
Tagen wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit verhaftet worden .
Er hatte Mädchen unter 14 Jahren , deren Bekanntschaft er in
„ .Kintöppen" gemacht hatte , in seine Wohnung gelockt und dort
die Straftaten verübt . Wegen gleicher Verbrechen hat der
Mann bereits früher eine Strafe verbüßt . Trotzdem spielte er
in konservativen Kreisen und im Militäpverein eine große Rolle .
Nach der letzten Reichstagswahl hat er den Schwindel verbreitet ,
daß einem Tischlermeister in Großlichterfelde von seinen Ge¬
sellen die Einstellung der Arbeit angedroht würde , wenn er am
Wahltag aus dem Hause ginge , um zu wählen .

" Solcher Ge¬
walt kann nur mit Gewalt begegnet werden "

, schrieb der biedere
Schlott . Bor Gericht wurde dann fcstgestellt , daß die Geschichte
von A bis Z erlogen war . Vielleicht sinnt Schlott jetzt weitere
Schlechtigkeiten der Sozialdemokratie aus — Zeit hat er dazu.

llsrisns.
Rußland .

Die -puugersnot . DaS Komitee zur Unterstützung
Notleidender an der Pirogow -Gesellschaft hat aus dem
Kreise AtkarW (Gouvernement Saratow ) die Mitteilung
erhalten , daß in mehreren Bezirken in diesem Jahre zum
vierte« Mal eine Mißernte zu erwarten ist . Alles Vieh
ist verkauft, die Not der Bauern ist groß und Hilfe sofort
erforderlich . AuS den Kreisen Balaschow, Kamyschin und
Chwalynsk wird gemeldet, daß das d etreide ausgebrannt
imd nicht einmal die Saat zu erwarten ist. Das alte
Getreide ist verkauft, neues ist nicht vorhanden , auch fehlt
es an Viehfutter.

Badisebe Polin«.
Dre erste Kammer

erledigte gestern eine Reihe von kleinen Gesetzentwürfen,
nach den Beschlüssen der zweiten Kammer ; auch der Ge-
setzesvorschlag der Abg. Zehnter u. Gen., die Aufhebung der
Kanzelparagraphen betr ., fand Annahme . Der Prälat
Oehler erklärte dazu, daß die evangelische Oberkirchen¬
behörde schon seit 30 Jahren Bestimmungen über das Ver¬
halten der Geistlichen bei den politischen Wahlen erlassen
hätte . Auch der Gesetzentwurf gegen Hagelschaden fand
Annahme, wenn auch bedauert wurde , daß die Vorprämie
von 10 auf 40 Prozent gesteigert werden müsse . Minister
v. Bodman steht einer staatlichen Versicherung nicht feind¬
lich gegenüber, doch die jetzige Finanzlage lasse vorerst eine
solche nicht zu ; man dürfe aber auch nicht bestreiten, daß
der Staat jetzt schon erhebliche Beischüsse leiste . Die nächste
Sitzung ist auf Dienstag Vormittag festgesetzt.

Ter Schluß des Landtags
war in den letzten Tagen auf 12. eventuell 14. August
geplant . Daraus dürfte indessen wieder nichts werden.
Die Kommission für das Wassergesetz hat gestern auf drin¬
genden Wunsch des Ministers v . Bodman mit Mehrheit
beschlossen , das Wassergesetz noch zu erledigen .

Nie mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersehung von Adolf Heß.
28 ) - ( Nackdruck Verb. )

(Fortsetzung .)
An der Mutter gingen langsam Meister Wawilow aus der

Tischlerwerkstatt und der Listenführer Jffai vorüber . Der
kleine , hinfällige Mensch, der den Kopf in den Nacken geworfen
und den Hals auf die linke Seite geneigt hatte , blickte in das
unbewegliche , feiste Geficht des Meisters und meinte , schnell sein
Bärtchen schüttelnd :

„Sie lachen, Iwan Jwanowitsch . . . Ihnen macht das
Spaß , obwohl es sich um des Reiches Wohlergehen handelt , wie
der Herr Direktor gesagt haben. Da heißt es nicht gefackelt,
Iwan Jwanowitsch . . . Wir müssen feste zugreifen . . .

"
Wawilow hatte die Hände auf den Rücken gelegt , und sein«

Finger waren fest zusammengepreßt . . .
„Druck' was du willst an Unwahrheit, " sagte er laut , «was

mich aber anlangt , so untersteh ' dich nicht . .
Wassili Gussew trat zur Mutter und sagt« :
„Ich werde wieder bei dir essen; eS schmeckt so gut !"
Dann dämpfte er die Stimme , plinkerte mit den Lugen

und setzte hinzu :
„ Siehst du ? Es hat gewirkt ! Ach, Mutter , meine Verehr -

teste . . . Das ist ja großartig !"
Die Mutter nickte ihm fteundlich zu . Ihr gefiel , daß dieser

Bursche, der als erster Raufbold in der Vorstadt bekannt war ,
sie so anredete , und ihr gefiel auch die allgemeine Erregung ,
die in der Fabrik herrschte; sie dachte bei sich :

„Wenn ich nicht wäre . . ."

Ganz in der Nähe blieben drei Handlanger stehen ; einer
sagte halblaut wie bedauernd :

„Ich Hab' es nirgends gefunden . . ."

„Ader man müßte wenigstens zuhören . . . ich kann nicht
lesen , aber ich sehe doch, daß da etwas eingeschlagen hat ! . . ."
bemerkte ein anderer .

Der dritte blickte um sich und meinte :
„Kommt in die Kesselschmiede . . . ich werde eS euch vor-

utmr

Dagegen war das Zentrum , dem die neue Wassergesetz.
Vorlage nicht paßt .

Die I u st i z k o m m i s s i o n hat gestern das Ent -
cignungs - und Forstgesetz angenommen .
Bei Enteignungen sollen nach dem Beschlüsse der Kommis¬
sion künftig in Fällen des Widerspruchs die o r d e n t -
lichen Gerichte die Entscheidung treffen . —

Wie zurzeit gearbeitet werden muß , geht daraus her»
vor, daß gestern Vormittag 10 Uhr ein Kurier zum Groß -
Herzog auf Schloß Hohenburg entsandt wurde , der die
Unterschrift unter das provisorische Steuergesetz holen
mußte , damit ab 1 . August die gesetzmäßige Er¬
hebung der Steuern möglich wurde . Daß bei der Hast,mit der jetzt gearbeitet wird und bei der Ueberanstrengung ,unter welcher die meisten Abgeordneten leiden, auch die
Grsetzesmacherei notleidet , ist klar . Es wird nur noch
in Bausch und Bogen geprüft .

Einen unbegreiflichen Streich
haben sich die Nationalliberalen wieder einmal geleistet,indem sie gegen den sozialdemokr. Antrag betreffend die
Elektrizitätssteuer stimmten . Das Zentrum war wieder
schlau. Ein Teil hat sich der Stimme enthalten , ein an¬
derer aber stimmte für den sozialdem. Antrag . Herr
O b k i r ch e r aber hüllte sich in die Toga des Diplomaten
und hielt eine mit Verlegenheitsphrasen gespickte „staats -
männische " Rede , aus der nur zu deutlich herauSgeklungen
bat , daß die Nationalliberalen auch die allerneuesten
Steuerprojekte mit Hurra apportieren werden . In den
Städten gährts und namentlich in den Reihen , die bisher
noch stets den Nationallrberalen beigesprungen sind , wenn
es galt , zu retten , waS noch zu retten ist . Nachgerade aber
sind auch diese Wähler der Nationalliberalen in Heller Ver¬
zweiflung. Der Hurrapatriotismus dieser Elemente hat
ein bedenklich großes Loch bekommen . Herr Dr . Binz
meinte , die Nationalliberalen trieben keine Wahlpolitik ,
will heißen, daß sie auf die Stimmung der Wähler keine
Rücksicht nehmen. Schön, aber er wird sich doch nicht etwa
in der Illusion wiegen, daß die städtischen Wähler
sich solche Attentate auf ihren Geldbeutel fort und fort
gefallen lassen , dieweil man den Agrariern mit vollen
Händen gibt und sie obendrein noch von der Steuer
befreit .

Herr Dr . Binz ist Vertreter der Stadt Karlsruhe und
Mitglied der städtischen Verwaltung . Weiß er denn nicht ,
daß der Karlsruher Stadtrat einmütig gegen die
geplanten Steuern auf Elektrizität und Gas ist? Und
wenn er es weiß, warum versetzt er seinen Wählern und
dem Karlsruher Stadtrat einen solchen Faustschlag ins
Gesicht? Derselbe Herr Dr . Binz , der auch bei der
Tarifreform eine so wenig zuverlässige Rolle gespielt
hat .

Vom agitatorischen Standpunkt aus könnte eS uns ja
nur freuen , wenn Herr Dr . Binz solche Seitensprünge
macht . Allein hier handelt es sich in erster Linie um be¬
deutende politische und wirtschaftliche Interessen , die Herr
Dr . Binz mit seinen Getreuen mit Füßen getreten hat .
Daß eine solche Haltung der Nationalliberalen nicht ohne
Folgen bei den nächsten Wahlen bleiben werde, darüber
dürfte wohl niemand im Zweifel sein, der die Stimmung
der städtischen Bevölkerung einigermaßen kennt.

Der Zcntrums - Arbeitrrabgeordnete Belzer
hat sich bei der Abstimmung des sozialdem. Antrags gegen
die geplante Elektrizitätssteuer der Abstimmung enthal¬
ten . Auf einen Zwischenruf aus den Reihen der Sozial¬
demokraten erklärte Herr Belzer : Für die Arbeiter habe
diese Steuer kein besonderes Interesse . Sollte man es für
möglich halten ? Also eine Steuer auf eine motorische
Kraft , die im Groß - , wie im Kleinbetrieb mit jedem
Tage mehr Bedeutung gewinnt und durch welche die Ent¬
wicklung unserer Industrie , insbesondere in Baden , in
schwerster Weise benachteiligt wird , soll für die Arbeiter
kein oder doch kein besonderes Interesse haben? Bekannt¬
lich soll aber nicht nur die elektrische Kraft , sondern auch
das Gas besteuert werden, und zwar sowohl das Gas für
Licht- und Kraftzwccke . Auch dagegen erhebt dieser Renom-

„Es wirkt !" flüsterte Gussew .
Frau Wlassow kam fröhlich nach Hause . Jetzt hatte sie

selbst gesehen , wie die Schriften die Leute belebten .
„Da bedauern die Menschen , daß sie nicht lesen können !"

sagte sie zu Andrej . „ Ich Hab' in meiner Jugend lesen können,
Hab es aber verlernt . . ."

„ Solltet es wieder lernen ! " schlug der Kleinrusse ihr vor.
„ In meinen Jahren ? Ich will mich doch nicht lächerlich

machen.
"

Aber Andrej nahm ein Buch vom Wandbrett , deutete mit der
Messerspitze auf einen Buchstaben auf dem Einband und fragte :

„WaS ist das ? "

„Ein RI " erwiderte sie lachend.
„ Und das ? "

„Ein A . . ."

Ihr war ungemütlich und traurig zumute , sie schämte sich .
Ihr schien , daß Andrej heimlich über sie lachte und sie vermied
seinen Blick. Aber seine Stimme klang milde und ruhig , sie
blickte verstohlen in sein Gesicht — es war ganz ernst.

„Andrej , wollt Ihr mich wirklich unterrichten ? " fragte sie ,
unwillkürlich lächelnd.

„Warum nicht !" erwiderte er. „Versucht eS doch ! „Wenn
Ihr ftüher gelesen habt, wird eS leicht wieder gehen . Und
wenn nicht, so macht das auch nichts ; wenn aber , ist eS um so
besser ! "

„Sonst sagt man : Davon , daß du ein Heiligenbild anblickst,
wirst du nicht fromm !" meinte die Mutter .

„ Ach !" erwiderte der Kleinruffe kopfschüttelnd. „Sprich¬
wörter gibt es eine ganze Menge . Viel Wissen macht Kopf¬
schmerzen ist auch so eins . Sprichwörter sind ein Futter für den
leeren Dtagen . Andererseits : Ein voller Bauch studiert nicht
gern . . . Aber waS ist das für ein Buchstabe ? "

„Ein L ! " sagte die Mutter . '

„Stimmt ! . . . Nun und der ? "

Sie strengte ihre Augen an , bewegte die Brauen , erinnerte
sich krampfhaft an die vergessenen Buchstaben und sah und hörte
nichts mehr. Aber ihre Augen ermüdeten bald . Anfangs wein¬
ten sie vor Mattigkeit , dann tropften häufig Kummertränen auf

se
mierarbeiter des Zentrums nicht seine Stimme
ordneter und dies, obwohl eine ganze Anzahl st
abgeordneter für den sozialdem. Antrag fttmifflt
Belzer hat offenbar noch nicht begriffen , daß^ ^
Steuer zugleich auch die Arbeiter und ihre wirs
Interessen in Mtleidenschaft zieht. Wirklich ei»essanter" Typ eines Arbeiterabgeordneten , diese»
Belzer . Er verteidigt die Lebensmittelzölle

^
günstigt Steuern auf Elektrizität und Gas .die katholischen Industriearbeiter seines Wah
dieser Art Vertretung von Arbeiterinteressen i
den ? '

Für die nicht etatmäßigen Beamt «,
ist, wie gestern seitens der Regierung in der Bu
Mission mitgeteilt wurde , eine durchschnittif *
prozentige Erhöhung der Bezüge in Aussicht gen^Ferner soll jeder nichtetatmäßige Beamte innerho»
Grenze des zu erreichenden Höchstbezuges eine ei ,li g e Zuwendung von 100 Mk. (weibliche Beamte '
erhalten . Der Höchstbezug der nichtetatmäßigen
soll im allgemeinen den Betrag des bei der ers
mäßigen Anstellung zu beanspruchenden GehaM
übersteigen.

Di « Vermehrung der etatmäßige « Beamte»«
wie sie im Nachtragsetat angefordert wird , stellt

"

folgt : Es werden mehr angefordert beim Ministes
Großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenhch2beim Justiz -, Unterrichts - und Kultusministerium j -
Ministerium des Innern 22, beim Finanzmiknst -r^-
insgesamt bei den vier Ministerien 25 Stellen .

'
trächtlich ist die Vermehrung der etatmäßigen
bei der Eisenbahnverwaltung . Sie bet
insgesamt 690 .

Gegen die Aufhebung der Fleischakzis «
will sich die erste Kammer aussprechen. Auch das '
will von der Beseitigung dieser Steuer nicht die
Erfolgt die Aufhebung aber diesmal nicht, so ist i»
barer Zeit überhaupt nicht mehr daran zu denke».
Regierung ist es offenbar auch nicht sehr ernst mtz
Sache.

Die natioualliberale » Rednerkurse
werden auch von den „Singener Nachrichten "
Sie zitieren die Wendung der „Bad . Nachr .

" vom
tüMlrchen Programm und fahren fort :

Selbstverständlich bürste dann auch da» „vol
Programm " nicht auf dem Papier stehen bleiben. I
eS z. B., wenn eine Partei in ihrem Programm «ine
liche Eisenbahn - oder Schulpolitik verspricht, im
den Momente aber versagt ! Dann helfen alle R
stücke nichts mehr ; die Wähler im Lande machen fih
Ber » darauf und — lachen über die schönen Redens
denen die Parteiredner vor den Wahlen hausieren

Und das sagt ein Blatt der eigenen Partei . Kl
liberalen Gefolgschaft sieht es wieder einmal gut M

Aus dem Ettliuger Lehrerseminar.
„Hütet euch vor denen, welche in Schafskleidern e

'
innen aber reißende Wölfe sind," lautete der Text der
welche der Herr AustaltSdirektor deS hiesigen katholischen
seminarS am verflossenen Sonntag anläßlich der Beral ^
der als tauglich befundenen neuen Jugendbildner « tf
Kanzel hielt . Es gäbe dreierlei : Solche , die an die
appellieren , andere , die die Unzufriedenheit schüre« mid
lich die ewigen Wahrheiten von Christus , die sogen. ,
christliche Weltanschauung . Wer von diesen HeilSwa

'

abweiche, dessen Weg führe abwärts .
DeS Herrn Professors Anschauung in Ehren. Doch

wir bestimmt , daß wenn die jungen Volksbildner ihre«
schen Beruf ergriffen haben, sie auf Taffachen stoßen, tu
vollbepackte Anstaltsweisheit über den Haufen werfen.
Professor Hcimburger hat bekanntlich im Landtag anläßlich
Debatte über die Gehaltserhöhung der Geistlichen dageg»
testiert , als ob nur der positiv Christliche ein Anrecht « s
sittliche und moralische Höhe habe. Wir schließen unS - -
und erlauben uns , an den Herrn Professor die b«scheid» ,

„Da lerne ich nun lesen ! " sagte sie schluchzend .
zum Sterben und ich fange noch an, lesen zu lerne«

„ Ihr müßt nicht weinen !" sagte der Kleinrusse ft
„ Ihr habt nicht anders leben können . . . wißt aber
daß Ihr ein klägliches Leben geführt habt ! Tausende
besser leben als Ihr . . . dabei leben sie wie dar 8 *6
prahlen noch. Ist denn das schön , wenn man heute r&ß .
als arbeiten und essen, und morgen wieder genau dass
so bis an sein Ende ? Dazwischen werden dann Kinder
anfangs freut man sich, aber sobald sie Appetit e
schimpft man : „Ihr Vielfraße , wachst schneller, ihr
beiten !" Und man möchte aus seinen Kindern aw
Haustiere machen . . . Aber die Kinder arbeiten W*
ihren eigenen Magen . , . und dann geht die Leier v«l
Io» ! Nie zittert die Seel « vor Freude , nie hat sie

“

vor denen das He»z still steht. Die einen leben wie die .
— erbitten sich alles , die anderen wie die Diebe — reWs
an sich. Man hat eine Unmenge diebische Gesetze gegeben,
mit Stöcken über die anderen gesetzt , ihnen gesagt : Hütet
Gesetze, sie find bequem, sie lassen unS dem MensH*
Blut auSsaugen ! Zuerst bedrücken sie die Menschen auß—
gibt einer aber nicht nach , so trichtern sie ihm Di^
die seine Vernunft lähmen ."

Die Ellbogen auf den Tisch gestützt, blickte er » it
nachdenklichen Augen in das Gesicht der Mutter und

„Nur die sind Menschen , die Leib und Seele WS
Ketten befreien . . . Und jetzt habt Ihr , so weit
reicht, mit diesem Werk begonnen ."

„Wie kann ich dar ? " rief sie .
„ Banz einfach. Es geht dabei , wie mit dem Regen-

Tropfen tränkt einen Samenkorn . Wenn Ihr lesen
Er lachte, stand auf und begann im Zimmer auf

zu gehen . .
„Nein , lernt es nur . . . Wenn Pawel kommt — ”

dann für Augen machen wird ? "

„ Ach, Andrjuschal " sagte die Mutter . „Jungen
erscheint alles einfach, wird man aber älter , so hat
Kummer und wenig Kraft und gar keinen Verstand o*4** ' ,

( Fortsetzung folgt .1
di » Blätter .
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frage zu richten, wen er unter den „ Unzufriedenheitschürern"
eigentlich gemeint hat ? Etwa die Herren vom Zentrum ?

Der Ruf nach Verweltlichung der Lehrerseminare aber muh
lauter als je ertönen.

Der zweite Nachtrag zum Staatsvoranschlag für die Jahre
1908 uab 1909, welcher die mit dem Vollzug der Beamtenvorlagen
-usammenhängenden Aenderungen enthält , ist den Landständen
-ugegangen. Die einschlägigen Budgetparagraphen für Gehalte,^ hmmgögeld ufw. sind nach der vom 1 . Juli 1808 an matz¬enden Ordnung in neuer Fassung aufgestellt. Dabei ist der
Anforderung für die Zeit vom 1. JE 1908 bis Ende 1908 jeweils
)aS nach der bisherigen Ordnung berechnete Betreffnis für das
k-ste Halbjahr 1908 in einer Summe hinzugerechnet, so daß die
Ludgetsätze dieses Nachtrages den Bedarf für die ganze Etat .
Dfiiofce 1908/1909 umfassen. In den berechtigten Titelsummen
Und auch die im ersten Nachtrag enthaltenen sowie die im Laufe
kai Kammerberatungen beschlossenen Aenderungen mitberück¬
sichtigt.

Zur Förderung des TabatbaueS werden künftig für dör¬
fliche Leistungen hinsichtlich der Pflanzung und der Behand¬
lung des Tabaks Prämien verliehen. Die Prämiierung findet
Seim Abwiegen des Tabaks durch eine vom Ministerium des
^miern im Benehmen mit der Landwirtschaftskammer bestellte
Kommission statt , welcher es überlassen ist , zu geeigneter Zeit
di« angcmeldetcnTabakfelder zu befichtigen . Als Prämien wer¬
den Geldpreise in Beträgen von 30 , 20 und 10 Mark verliehen.
Z« n PreiSbewerb sind alle badischen Tabakpflanzer zugelassen .
Anmeldungen zur Prämiierung sind spätestens bis 15. August
unter näherer Bezeichnung der Größe und Lage der Grund¬
stücke durch Vermittlung der Bürgermeisterämter an den zu¬
ständigen Landwirtschastslehrer zu richten, welcher dieselben als¬
bald dem Ministerium deS Innern vorzulegen hat.

Grete Beier.
(Die andere Seite .)

Man schreibt uns : Mit vielem Interesse habe ich , wie auch
jedenfalls die grohe Mehrzahl Ihrer Leser, die verschiedenen
Artikel über die , sagen wir unglückliche Mörderin Grete Beier
gelesen . Und gerade, weil man aus den Beurteilungen dieses
Falles den Standpunkt der heutigen Kultur meines Erachtens
am besten ersehen kann, gewinnt er ein besonderes Interesse und
Zweck meiner Zeilen soll sein , zu untersuchen, ob die Artikel im
„Lolksfreund" in allen Punkten das richtige treffen oder ob
nicht Unterlassungen in denselben zu finden sind . Zunächst will
sb konstatieren , daß auch ich auf dem Standpunkt stehe, man
solle die Todesstrafe überhaupt und in erster Linie in den sich
Kulturstaaten nennenden Ländern aufheben. Die Begründung
dieser Forderung ist sehr einfach , wenn man den Satz gelten
läßt , daß der Mensch das Produkt seiner Umgebung ist . Tie
Beweisführung der Richtigkeit dieses Satzes ist ebenfalls sehr
einfach. Wäre Grete Beier beispielsweise die Tochter eines
mehrfachen Millionärs oder Kommerzienrats gewesen , so hättemm 100 gegen 1 wetten können, daß dieselbe den Mord , der
nur des Geldes wegen begangen wurde , nicht verübt hätte .

Aber, und das ist der springende Punkt , dieses Argument
ist auch genau so bei männlichen Verbrechern maßgebend und
folglich sollte man mit eben so viel Energie gegen die Hinrichtung
männlicher Verbrecher protestieren . Nun lauten aber die Ar¬
tikel ziemlich alle dahin : Man hat ein lebenswarmes jungesKeib geschlachtet und da? im Ilamen der heutigen Kultur zullnrecht . Es ist nach meiner Ansicht ganz gleich, ab das Ver¬
brechen von einer männlichen oder weiblichen Person begangenwurde. Auch ist es gleich , ob dieselbe Person 25 oder 60 Jahre«It ist. Eher verschiebt sich das Urteil noch zu Ungunsten der
weiblichen jungen Verbrecherin. Wenn eine alte Frau vonK> Jahren einen Mitmenschen seines Geldes wegen mordet,st verdient das doch eine mildere Beurteilung , als wenn ein
junges Weib ihren Geliebten auf eine so hinterlistige Wpise ,wie es Grete Beier getan hat , hinmordet . Auch ist es verwerf-lichsr und verabscheuungswürdiger, wenn die Angehörige des
weiblichen Geschlechtes , bei welchen man doch die feinsten Her-zslfasern und die edelsten Gefühle preist, den Geliebten mordet,üld wenn ein alter Wegelagerer , der schon als Kind die Elternbnlor und vieUeicht schon als Kind vom Hunger gequält , sich ami« mden Eigentum verging, mit dem Gefängnis Bekanntschaftwachte, einen Mord begeht , um dem Hungertod zu entgehen.2s gibt zwar Fälle , wo der Mord , welcher von dem Weib ver¬übt wurde, milder zu beurteilen ist, resp . gänzlich zu verzeihen ist,dieses ist der Kindesmord . Man braucht nur Schillers«̂ ldesmörderin " zu lesen, um den Sinn dieser Worte recht zu
^ Okhen. Für die meisten Kindesmorde durch die eigene Mutter' ft nur allein unsere heutige Gesellschaft und unser Kulturstand
Antwortlich . Und dieses speziell in Deutschland, wo einMster Mädchen, dem Schöpfungstrieb folgend, von den Eltern

der Gesellschaft verstoßen wird . Nach Wochen -, ja
^ Müelangen Seelenqualen kommt dieses Menschenkind zu dem
glücklichen Entschluß und hier kann man mit gutem Ge-

behaupten , sie ist unzurechnungsfähig und nicht ver.
gwortlich. Dieses ist eines der Beispiele, wo man einen
i^^ kchied zwischen beiden Geschlechtern machen soll. Nun istäu verstehen , weshalb die deutschen Frauenvereine prote-
leb

*" ®e®er' die Hinrichtung der Mörderin . Würden sie gegen
ttQ Hinrichtung protestieren , dann wäre ihr Standpunkt ge-

speziell sind es die Frauenrechtlerinnen , welche stets um
h >Berechtigung der Frau mit dem Mann sich ins Zeugnur wollen sie nichts von gleichen Pflichten und Ver.
^ ^ iung wissen. Wenn ein Mann dasselbe Verbrechen be-
t«i> k- dann sind sich Männer und Weiber alle einig,
^ sur dieses „Scheusal" die Todesstrafe viel zu gering ist.
E^ nrm auch üe Männer in unserem Fall so für die Grete
0)̂

¥artet nehmen, entspricht dem mehr oder weniger stark
i ! ** Geneigtsein zum weiblichen Geschlecht. Schon.

' ” e Rick '
beiden

ausfallen , wenn Frauen über Männer zu Gerichtbuchen Prozessen sitzen würden ? Diese Ausführungen*n hunderten von Beispielen beweisen, doch will ich
-

"
j , weiter darauf eingehen unt
Wuchtigkeit nachzuweisen versucht ,

it v^ A^ ^ uß muß ich erwähnen , daß jeder anständige Mensch
Er ter t uen und dem „Volksfreunü " recht geben muß , wenn
ü&tt < es sei unter aller menschlichen Würde, wenn sich

*
”et besseren Gesellschaft angehörigen Personen an derweilung des Urteils ergötzen . Fr . W. P .

^sser - to
'*" '•'‘ueigiiein zum joeuuicqen wc]a/u:ufi. 'ou/vu

fon V . handeln danach ober sie sind mindestens objektiv
^ Geschlechtern gegenüber. Aber, aber , wie würde man-
Ut
!«fe« sich
i ;c h

""hi weiter darauf eingehen und abwarten , oh. man mir

Samstag , den 1 . August 1908.
(Das Urteil des Einsenders über die Frauen ist schief.In ' der von ihm beliebten Allgemeinheit darf die Frau und die

Frauenbewegung nicht beurteilt werden. Red. )

Die Wasserkräfte der Murg.
• i .

In der zweiten Kammer wurde eine Budgetsnachtragsfor¬derung beraten , zum Zwecke der Erstellung einer Wasserkraft-anlage im Murggebiet . Zu Vorarbeiten für dieses Werk istdie Summe von 50 000 Mark nötig , welche auch von der Kammerbewilligt wurde . Bei Beratung über diesen Gegenstand wutlle
vielfach auf die Denkschrift „Die Großwasserwerke des Grotz -
herzogtumS Baden " hingewiesen, in der sachverständige Fest¬
stellungen über die Wasserkräfte der Murg niedergelegt sind .Wir entnehmen jenen Ausführungen folgendes :Die Gefälle der Murg von Forbach abwärts werden von
den daselbst vorhandenen , zahlreichen Triebwerken bereits in so
weitgehender Weise ausgenützt , daß hier größere Wasserkräfte
durch Neuanlagen nicht mehr gewonnen werden können . Da¬
gegen bietet das Einzugsgebiet oberhalb Forbach, wo das Wasserder Murg und ihrer Zuflüsse noch wenig in Anspruch genommenist, für eine Ausnützung der Wasserkräfte in großem Maßstabe
besonders günstige Verhältnisse.

Nach der Verteilung der Niederschläge gehört das obere Ge¬biet der Murg zu den regenreichsten des Schwarzwaldes . Auchbewirkt die Ueberlagerung des Grundgebirges durch den die
Höhenzüge bildenden Buntsandstein selbst in trockenen Zeiteneine nachhaltige Speisung der Quellbäche. Der Ausnützung för¬derlich ist ferner die Art und Weise wie das Flußsystem ge¬gliedert ist. Wie die Karte des Flußgebietes erkennen läßt ,verläuft die Murg von Baiersbronn bis Forbach in der Nähe der
rechtsseitigen Wasserscheide . Während dementsprechend von
rechts her nur kleinere Bachgerinne in den Fluß münden, be-

! sitzen die linksseitigen Zuflüsse ausgedehnte Einzugsgebiete , und
sie sind infolgedessen wasserreich. Die Anlagen für die Fassungund die Zusammenleitung des Wassers können hiernach sämtlichauf die linke Seite des ganzen Flußgebietes gelegt und die
Zuleitungen auf verhältnismäßig kurze Längen beschränkt wer¬
den . Außerdem sind an den linksseitigen Zuflüssen hochgelegene ,weite und dabei flache Talbildungen zu finden , welche zur Her¬
stellung großer Staubecken sich eignen und bis Forbach namhafte
Gefälle ergeben.

Die Ausnützung der Wasserkräfte des oberen Murggebietes
ist in der neueren Zeit verschiedentlich der Gegenstand von Ge -
nehmigungsgesuchen gewesen. Indessen war die Mehrzahl jener
Gesuche nur auf den Ausbau kleinerer Teilgefälle der Murg
zwischen 8!aumünzach und Forbach gerichtet, und es ist die Ein¬
räumung der geplanten Wasierbenützung aus diesem Grunde
versagt worden. Eine umfassendeAusnützung sämtlicher verfüg¬barer Wasserkräfte hatte nur ein Genehmigungsgesuch im Auge,
welches von der Firma E. Holtzmann u . Cie . in Weisenbach ein¬
gereicht war . Indessen wurde die behördliche Behandlung
auch dieses Gesuches abgelehnt , nachdem die Eisenbahnverwal¬
tung inzwischen mit der Absicht hervorgetreten war , die Wasser¬
kräfte des Murggebietes gegebenenfalls selbst auszubauen . Inerster Linie ist hierbei an die elektrische Beleuchtung großer
Bahnhöfe gedacht . Auch soll die zu gewinnende elektrische Energie
gegen entsprechendes Entgelt für andere gemeinnützige Zwecke
Verwertung finden.

Die von der Eisenbahnverwaltung bisher angestellten Unter¬
suchungen haben zu einer Anzahl von Ergebnissen geführt , nach
welchen die Anordnungen für die Ausnützung der Wasserkräfte —
um ein förmliches Projekt handelt es sich hierbei noch nicht —
etwa folgendermaßen zu denken sind :

Oberhalb Forbach bei der Einmündung des Holderbaches,da wo die Murg in scharfer Biegung sich nach Norden wendet,
soll ein großes Kraftwerk errichtet werden , dessen Gefällstufe in
drei Terrassen von verschiedener Höhenlage zu gliedern ist.

Die höchste dieser Terrassen faßt die Abflüsse eines 23,0
qkm großen Einzugsgebietes im Gebiete der der Raumünzach
zufließenden Schwarzenbaches mit jenen einen 28,0 qkm messen¬
den Gebietes der Raumünzach zusammen. Zur Auffpeicherung
der Wässermengen sind in den Tälern der beiden Wasserläufe
Staubeckenanlagen in gleicher Höhe vorgesehen. Diese sollen
durch einen Druckstollen verbunden werden , dessen Verlängerung
nach der Druckrohrleitung führt , die zu dem Kraftwerke ab¬
fällt . —

€lne Schlächterei.
F . P . K . Paris , 30 . Juli .

Es war uns heute gegeben, einer ebenso brutalen wie
sinnlosen Schlächterei beizuwohnen. Ueber die Vorgänge,die zu dem Manifestationsstreik der - Bauarbeiter führten ,haben wir bereits berichtet. Als wir gegen 2 Uhr am
Treffpunkt der Manifestanten , einer an der Landstraße
zwischen Draveil und Vigneux gelegenen großen Scheune,die den Streikenden als Versammlungssaal dient , anlang¬ten, waren etwa 5000 Personen versammelt . Unmittelbar
darauf kamen einige hundert Dragoner im scharfen Trabe ,ritten in die friedliche Menge hinein und verfolgten die
Fliehenden quer durch die Felder . An eine Versammlungwar nicht mehr zu denken . Die Masse , verstärkt durch Neu¬
ankommende, setzte sich in Bewegung , Villeneuve-St . Ge¬
orge zu , einem kleinen Städtchen , das etwa eine halbeStunde entfernt liegt . Auf halbem Wege , an dem die
Straße durchquerenden Bahndamm , gab es eine neueAttake, ausgeführt von einem Regiment Dragoner , das
querfeldein dahersprengte . Ein Teil der aufs äußerste er¬
regten Masse erklomm den Bahndamm , der größere Teilwurde jedoch abgeschnitten. Eine regelrechte Schlacht umden Bahndam entspann sich, bei der ein Zug zum Stehen
gebracht wurde. Hier fielen die ersten Schüsse — und die
ersten Verwundeten . Die Menge warf mit Steinen , dochschließlich erstürmten die Dragoner , die abgesessen waren,mit dem Säbel in der Faust , den Bahndamm .Nun folgten, sinnlos , zwecklos, . brutal , Kavalleris -
attacken auf Kavallerieattacken. Die Menge bewaffnete
sich mit Stöcken, schrie den Soldaten „Mörder ! "

zu und
versuchte hie und da sich gegen die Attacken zu wehren.Um 5 Uhr etlva wurde die Straße , die nach dem Bahn¬hofe führte , abgesperrt . Wer diesen wahnsinnigen Befehlgegeben hat . wissen wir nicht . Auf Umwegen gelangtenwir , in Begleitung des Gen. Aulagnier , Sekretär des Pa¬riser Gewerkschaftskartells, auf den Platz vor dem Bahn¬hof . Etwa 2000 Personen waren hier versammelt , die
sicher heimgefahren wären , wenn die Truppen nicht die

Absperrung vorgenommen hätten . So blieb die Mengestehen , schreiend , fluchend , gaffend . Man errichtete Barri¬kaden , um die Kavallerie am Vordringen zu verhindern .Wir waren gerade in ein am Bahnhofe liegendes Restau¬rant getreten , als die erste Salve krachte . Es war etwa6 Uhr . Bis y27 Uhr dauerte die Schießerei . Die Mengefluchte , warf mit Steinen , es wurden auch vereinzelte Re¬
volverschüsse abgegeben. Jedes Zureden unsererseits warvergebens. Auf der anderen Seite beschränkte man sichdarauf , zu schießen. Es war purer , gräßlicher Wahnsinn !Zum Glück schossen die meisten Soldaten in die Luft , sonstwäre das Blutbad unermeßlich gewesen . Schließlich ginges wieder zur Attacke . Mit dem Revolver in der Faustwurde auf vereinzelte Fliehende geschossen . Das Restau¬rant , in dem wir uns befanden , wurde mit gezogenemSäbel gestürmt und die Fliehenden verfolgt . WievielTote , wieviel Verwundete es gab, wissen wir nicht . Vordem Restaurant

^ war eine breite Blutlache, in der einStück Menschenhirn lag . Durch den Garten gelang es unszu entkommen und querfeldein nach dem Bahnhofe zugelangen. In Paris empfingen uns mehrere hundertMunizipalgardisten , an deren Spitze der berüchtigte Poli¬zeipräfekt Legine sich befand.Einer der Führer des Generalarbeiterverbandes , Pau -get , erklärte nach seiner Rückkehr von Vigneux , die
Zahl der Toten betrüge 41,die der Verwundeten nahezu 100 . Pauget versicherte , daßzahlreiche der Verletzten kaum mit dem Leben davonkom -men dürften .

»
Paris , 31 . Juli . Die Arbeitsbörse ließ in Paris heuteAufrufe anschlagen , worin zur Fortführung des General -ausstandes als Protest gegen die gestrigen Ereignisse auf¬gefordert wird . Heute finden Versammlungen verschie-dener Syndikate zur Erörterung der Lage statt .

Gewerkschaftliches.
Hornberg, 30. Juli . Volksvorstellungen . Auchdieses Jahr hat sich Herr Theaterdirektor Berthold auf An¬regung des Gewerkschaftskartells bereit erklärt , einige Volks -

Vorstellungen zu ermäßigten Preisen zu geben. Am Dienstag ,den 28. ds. MtS., abends halb 9 Uhr, fand die erste derselbenstatt. Gespielt wurde das bekannte sozialpolitische Stück „AuS-
gewiesen " . Die Rollen wurden sämtliche tadellos gespielt.Welch tiefen Eindruck das Stück auf die Zuhörer machte und mitwelcher Begeisterung dasselbe ausgenommen wurde , bewies derstarke Beifall nach jedem Akt und am Schluß . Die Veran-staltung solcher Volksvorstellungen ist nur wünschenswert undzu empfehlen, umsomehr, als Herr Berthold seiner Sache meister-hast vorzustehen weiß.

Achern, 30. Juli . Ein schönes Volksfest feierte das
Gewerkschaftskartell am letzten Sonntag auf dem

„ Gulerkeller" dahier . Am Nachmittag konzertierte eine für dieseVeranstaltung zusammengesetzte Musikkapelle; des weiteren gabes Spiele für Kinder und Erwachsene mit Preisverteilung für dieSieger . Abends trug neben der Musikkapelle auch der Gesang¬verein „Eintracht "
(nur aus organisierten Arbeitern bestehend )durch den Vortrag von Liedern viel zum Geklügen bei . Die

Musik und besonders die Liedervorträge fanden lebhaften Bei¬fall. Das Fest verlief zur größten Zuftiedenheit aller Teilneh-mer. Zu wünschen wäre bloß, daß der Gesangverein seitens derdem Kartell angeschlossenen Mitglieder mehr Unterstützung fin¬det durch den Beitritt von sangeslustigen Arbeitern , denn die
„ Einigkeit" ist hier am Orte der einzige Verein , der sich jeder¬zeit in den Dienst der Gewerkschaften stellt, zu welchem Zweckeer auch ins Leben gerufen wurde . Weiter wäre noch zu wün¬
schen , daß sich sämtliche hiesigen organisierten Arbeiter demKartell anschlössen. Die am Orte bestehenden Ortsgruppen und
Zahlstellen sind alle dem Kartell angeschloffen bis auf den seitetwa einem Jahre bestehendenOrtsverein der — Buchdrucker
(Kaum glaublich! D . Red. ) ; von diesen sollte man am erstenglauben, den Anschluß erwarten zu sollen als — Pioniere derArbeit . Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei , daß sich der
Vorstand dieses Vereins zum Beitritt entschließt.

Tincr , der den Arbeitern daS beste wünscht.
In Nr . 176 deS „Markgräfler Tageblatt ", steht im Sprechsaalfolgende Notiz:

Achtung ! Maurer und Bauarbeiter von Schopfheim .
Heute Abend gleich nach Feierabend in der „BierhalleGanterbräu " am Marktplatz

Allgemeine Versammlung .
Tagesordnung : Die Bedeutung der Organisation für di«

Arbeiter .
Referent : Kollege Plösch -Mannheim .

In Anbetracht der interessanten Tagesordnung wirdein vollzähliges Erscheinen erwartet .
Der Einberufer .

So lautete eine mir zu Händen gekommene hektographierteEinladung .
Bis 8 Uhr abends ( nachdem doch schon um 6 Uhr Feier¬abend ist) hatten sich nun auch 4—6 anscheinend dem Bau¬

arbeiterstande Angehörige versammelt . Von dem „Kollegen"
jedoch hörte man nichts. Annehmen konnte man , daß daSin der Büfettecke sitzende „Etwas " der Kollege sein könnte . —
Ich hoffe , daß der Herr Kollege noch öfters solche Reinfällehat . Es ist im Interesse der Arbeiter zu wünschen . Imübrigen kann man der hiesigen Bauarbeiterschaft nur alle
Anerkennung darüber aussprechen, daß sie der Veranstaltungfern geblieben ist. Sie hat dadurch bewiesen, daß sie keine
Belehrung eines „Kollegen" aus Mannheim braucht, welchervielleicht wohl eine forsche Rede halten kann, von der Arbeitaber möglichst weit weg bleibt.

Einer , der den Arbeitern daS Beste wünscht .
Wir vermuten , daß der „Einer , der den ArbeiterndaS Beste wünscht, " einer derjenigen ist , der schon viel

gesehen hat , wie gearbeitet wird , aber selbst noch nicht mit-
gearbeitet hat , „eine r "

, der wahrscheinlich selbst organisiert ist ,in seinem Beruf . Derselbe wird wohl selbst wissen , daß, wennman seine Lebenslage verbessern will, neue Forderungen
stellen muß , denn die Herren Arbeitgeber sind in den seltenstenFällen einsichtig genug, dem Arbeiter aus eigenem Antriebe amLohn zuzulegen.

Der Einberufer hätte keinen „Reinfall " erlebt , wenn er sichmit dem Schopfheimer GewerkschastS -Kartell in Verbindung ge.j
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frfct Hatto . Tenn cö sind bei bem zurzeit einzigen Bau ,

der hier aufgeführt wird , bis auf zwei oder drei , nur italie¬

nische Maurer und Handlanger beschäftigt . Der Herr „Einer "

mag sich also beruhigen, die „ forsche Rede" wird noch gehalten
werden. Die Arbeiter wissen ohne dessen „beste Wünsche "

genau , welche Wege sie zu gehen haben und daß es damit nicht

getan ist , wenn : „Einer nur das Veste wünscht "
, aber dabei

hinter dem Ofen sitzt .
Lörrach, 29 . Juli . In den Aus st and getreten sind

heute die Lokomotivführer und Heizer bei der Firma Helff -

mann u . Cie . (Frankfurt a . M .) , welche bekanntlich die um¬

fangreichen Einarbeiten beim Uinlxiu des badischen Bahn¬

höfe ? in Basel überrwmmen hat . Die Firma hatte einen

Maschinisten entlasten, besten Wiedereinstellung die Kollegen for¬
derten. die aber von der Firma abgelehnt wurde.

HcttamtmalpoliUR.
Daxlande», 1 . Aug. Bei der gestern Abend stattgehabten

Bürgerausschußsitzung , in welcher u . a . die BerSuße-

rung von einem Stück Ackerland an den hiesigen Pfarrhausbau -

fond auf . der Tagesordnung stand, verließ die sozialdem. Bürger -

ausschußfraktion vor der Abstimmung den Saal , wodurch der

Bürgerausfchutz beschlußunfähig wurde . (Näherer Bericht

folgt.)

der Partei.
11. Reichstagswahlkreis . Dem uns vom Mannheimer Par¬

teisekretariat übermittelten 2 . Ouartalsbericht entnehmen wir :

Im Zeichen der Krise stand da? verflostenc 2. Quartal . Durch
die ungünstige Geschäftskonjunktnr und die damit verbundene

Arbeitslosigkeit ist im Mitgliederstand des Sozialdemokratischen
Vereins , sowie im Abonnentenstand der „Volksstimme" gegen
das 1. Quartal ein kleiner Rückgang zu verzeichnen. Der Mit¬

gliedschaft Mannheim stehen einer Zunahme von 270 Mitglie¬
dern 303 Abgänge (darunter 36 weibliche Mitglieder ) , von denen

allein 153 als abgereist bezeichnet sind , gegenüber. Der Abon -

nentenstand der „ Bolksstimme" im 11 . badischen Reichstagswahl¬

kreise ist von 12 764 im 1 . Quartal auf 12 665 im 2 . Quartal

zurückgegangen . Ein wirkliches Bild der gegenwärtigen Ge¬

schäftslage gibt ein Vergleich mit dem Vorjahre . Im Juni 1907

war gegen das 1 . Quartal des gleichen Jahres eine Zunahme
an Mitgliedern von 88 zu konstatieren, während im gleichen

Zeitraum die Abonnenten der „Bolksstimme" um 423 zurück¬

gegangen waren . Trotz der bedauerlichen Erscheinung des Mit -

glieder-Rückganges kann daS sinanzielle Ergebnis des Quartals

als ein befriedigendes bezeichnet werden. Die Anmeldungen

zur Erwerbung des badischen Staatsbürgerrechts
erfolgen fortwährend , doch sei ausdrücklich bemerkt, daß, wenn

das Wahlrecht zu den im nächsten Jahre stattfindenden Land¬

tagswahlen gesichert sein soll, die Staatsbürgereigenschaft bis

zum Oktober in diesem Jahre erwirkt sein muß . Der Ge¬

schäftsverkehr des Sekretariats ist auch in diesem Quartal ein

sehr reger gewesen ; mündliche und schriftliche Auskünfte , mei¬

stens die Erwerbung der Staatsangehörigkeit betreffend , wur-

den etwa 180 erteilt .
Ottenau , 29 . Juli . D i e Gründungeines Arbei .

terge sang Vereins ist perfekt geworden . Die

Zahl der Mitglieder ist 35 ; ein ganz netter Anfang für Murg -

talverhältmsse . Als Dirigent ist Herr Maier , eine geschätzte

Kraft aus Rastatt , gewonnen. An den Mitgliedern wird es nun

liegen, zu zeigen, was die Arbeiterschaft vermag . Mit allen

Mitteln wird gegen die Neugründung ins Feld gezogen; kein

Mittel ist den Bürgerlichen zu schlecht, den Verein zu diskredi¬

tieren . Deshalb , Kollegen und Genossen, stellt euch in den

vle badische Dolüsbemgung von i$4$.
Bearbeitet von Wilhelm Blo ».

XI .
Die badistl,« Regierung und das BereinSrecht.

Im Somer 1848 wütete in Baden , wie wir gesehen , eine

brutale Reaktion , während das übrige Deutschland von Frei -

heitsliedern widerhallte und in der Paulskirche die Nationalver -

fammlung an den Grundrechten arbeitete . Das angeblich

„ liberale " Ministerium , dessen Seele B e k k loar , wurde nunmehr
über alle Maßen dreist. Gleich nach dem Heckerschcn Aufstand
waren alle Volksausschüsse und Vereine , welche die republikanische
Bewegung unterstützt hatten , aufgelöst worden. Bald griff die

Regierung noch fester zu.
Im Juni war in Frankfurt der Versuch gemacht worden,

eine über ganz Deutschland sich erstreckende Organisation der

demokratischen Vereine zu schaffen . Darauf wurde in Mann¬

heim «in KreiSausschutz für die demokratischen Vereine Badens

und der Rheinpfalz gebildet und die Neuorganisation dieser Ver.

eine begönne« . Diese Tätigkeit wurde von der Polizei sorgfältig
überwacht. Aber ehe deren Berichte einliefen , meldete sich ein

demokratischer resp. republikanischer Studentenverein zu Heidel¬

berg an . Die Regierung unterdrückte diesen Verein sofort durch
Dekret vom 11 . Juli 1848 , weil er „auf die Untergrabung der

bestehenden Staatsordnung gerichtet" sei . Dazu wurde noch

väterlich bemerkt, daß durch das Treiben in einem solchen Ver.

ein die Studenten von ihrem Beruf abgezogen und bei ihrer

Unerfahrenheit im Leben auf Abwegs gebracht würden .
Alsbald erschien eine Studentendeputatton beim Mini¬

sterium, um eine Beschwerdeschrift einzureichen; ein Professor
und zwei Privatdozenten begleiteten die jungen Leute . Bekk

empfing die Deputation recht hochfahrend ; doch ist kaum anzu-

nehme« , daß di« Sprecher sich so schüchtern benommen haben,
wie Bekk behauptet. Die Zweideutigkeit der Zusage, die von der

Regierung im Februar und März gemacht worden waren , kam

nun z»m Vorschein . Die Deputation behauptete , im März sei

unbedingtes Vereinsrecht verheißen worden und das Gesetz von

1883, auf Grund dessen daS Verbot erfolgt war , sei nicht mehr
anwendbar . Bekk erwidert « , weder in den Forderungen , noch in

den Zusagen vom März sei etwas vom Vereinsrecht erwähnt
worden. Formell hatte Bekk recht ; denn unter den vier Forder¬

ungen der Mannheimer Sturmpetition , die am 28 . Februar vor

die Kammer gebracht wurde , befand sich das Vereinsrecht in der

Tat nicht . Man hatte es offenbar für etwas Selbstverständliches

gehalten. Wenn „Volksbewaffnung
" — also das Recht , be¬

waffnete Vereine zu bilden — zugestanden war , so erwartete

man nicht , daß unbewaffneten Vereinen Hindernisse bereitet

würden.
Ein Student namens Hirsch sagte, man wolle nicht disku¬

Dienst der guten Sache, verhelft dem Unternehmen durch akti¬

ven , sowie passiven Beitritt zum Gedeihen. Fortwährend ging

die Klage, wenn wir einen Arbeitergesangverein hätten ! —

Bringt nun euren Idealismus praktisch zum Ausdruck! Die

Korrespondenzen sind an Gen . Dannecker , Gaggenau , zu

richten. Möge der Arbeitergesangverein „Freiheit " der Freiheit

zum Siege verhelfen !

Die Unternctzmer gegen die Maifeier . Im Lohngebiet

Frankfurt a . M . und Offcnbach war eS von je üblich , daß der

1 . Mai als Feiertag gefeiert wurde . Eine Fabrik hatte die Ar-

beitSruhe sogar in die Fabrikordnung ausgenommen. In diesem

Jahre wurde versucht , unter der Einwirkung der Krise die

Maifeier zu beseitigen. Die Folge war eine fast vollzählige Be.

teiligung der in Betracht kommenden Arbeiter und ein fester

Zusammenschluß der Unternehmer . Jetzt legen die vereinigten

Unternehmer den Arbeitern eine neue Fabrikordnung vor, in

der u . a . daS Fehlen am 1 . Mai als Grund sofortiger Ent -

lassung aufgeführt ist . Tie Beseitigung der Maifeier war über-

Haupt der Grund , eine neue Fabrikordnung aufzustellen.
Die Verbandsleitung dcS Scbuhmacherverbandes und die

betreffenden Arbeiter beschäftigen sich mit dem Entwürfe der

Unternehmer . Während eine Frankfurter Versammlung , die

für einen Jnteressenkreis von 800 Arbeitern in Betracht kommt,
den Abmachungen zustnnmte. lehnte eine große Versammlung in

Offenbach, die 1500 mit besseren Artikeln beschäftigte Arbeiter

vertritt , den Entwurf der Unternehmer ab. Eine Resolution ,
die den Verband der Schuhmacher verpflichtet, den Abmachungen
seine Zustimmung zu versagen, wurde angenommen . Weitere

Verhandlungen sollen angcbahnt werden . Die „Christlichen"

geben keine Erklärung ab.
Die Frauen unter dem neue« Bereinsgesetz. In Elber¬

feld treten die Genossinnen nach Vereinbarung mit der Leitung
des Sozialdemokratischen Vereins unter folgenden Bedingungen
dem Verein bei : Es steht den Genossinnen das Recht zu , nach

Bedarf und nach Verständigung mit der Leitung der Partei¬

organisation besondere Frauenversammlungen abzuhalten und

zwar sowohl öffentliche als auch Mitgliederversammlungen . Die

beiden Vertrauenspersonen der Frauen gehören dem Vor¬

stand « des sozialdemokratischenVereins an ; die Bezirksführer -

innen nehmen an den Sitzungen der Bezirksführer mit gleichen
Rechten teil . Der Beitrag der Genossinnen beträgt monatlich
30 Pf . , wovon ein bestimmter Prozentsatz ( 7% resp . 10 Prozent )
an die Zentrale der Genossinnen in Berlin abzuführen ist. Die

Lieferung der „ Gleichheit" an die Genossinnen erfolgt unent¬

geltlich .

Eine gefährliche Diebs * u. Einbrecher*
Gesellschaft

stand gestern vor der Straflammer Karlsruhe . Angeklagt
waren wegen erschwerten Diebstahls der Former Heinrich Wilh.

Ernst und der Taglöhner Johann Limbeck aus Mannheim , der

Stukkateur Albert Oeschger aus Säckingen, der Taglöhner Ernst

Renz aus Karlsruhe und der Kellner Josef Dchmieder aus

Mannheim . Außerdem hatte sich die Ehefrau Margarete Gering
aus Mayen wegen Hehlerei zu verantworten . Das Haupt dieser

Einbrechergesellschaftwar der Angeklagte Ernst , der eine Reihe
von Diebstählen mit einer erstaunlichen Kaltblütigkeit und sel¬
tenen Frechheit auszuführen verstand , wobei ihm feine Spieß¬
gesellen in der Hauptsache Wachdienste zu leisten hatten . Die

Angeklagten verübten in der Zeit von Anfang Februar bis
Ende Mai in verschiedenen Städten , und zwar stets zur Nacht¬
zeit, eine Reihe von Diebstählen . WaS sie dabei an Geld und

sonstigen Gegenständen erbeuteten , repräsentiert einen Wert
von zirka 1200 Mark . In der Nacht vom 14 ./16 . Februar war

tieren , sondern nur wissen , ob das Verbot zurückgenommen wer¬
den würde . Bekk erwiderte grob, dann möge sich Hirsch nur

gleich entfernen , und die seiner Meinung seien, auch . Indessen
wurde die Besprechung noch eine Weile fortgesetzt. Der die

Studenten begleitende Professor und die beiden Privatdozenten
scheinen nicht viel Schneid entwickelt zu haben. — DaS Mini¬

sterium wies noch an demselben Tage die Beschwerden der Stu¬

denten ab.
Daraufhin beschlossen die Mitglieder des demokratischen Stu .

dentenvereins eine große Demonstration . Sie veranstalteten
einen Auszug nach der „Perle der Pfalz "

, nach Neustadt
an der Haardt . Viele Studenten , die dem Verein nicht ange¬
hört hatten , schlossen sich nun an , weil sie über die brutale

Maßregel , die ihnen gar nicht in den „Völkerfrühling " hinein ,

zupassen schien, empört waren . Sie sagten auch , daß durch die

Gründe , die -das Ministerium dem Verbot beigegeben, die stu¬

dentischen Rechte gegenüber denen der anderen Staatsbürger
beeinträchtigt seien. Der akademische Senat trat der Regie¬

rung bei und auf seine Veranlassung verkündete diese daß den

Inländern unter den ausziehenden Studenten , wenn sie nicht
binnen drei Tagen zurückkehrten , das laufende Semester nicht in

Anrechnung gebracht würde, wenn sie sich zur Staatsprüfung
meldeten. Der Gemeinderat von Heidelberg richtete eine Ein.

gäbe an die Regierung und verlangte , man möge doch den Stu¬

denten das Vereinsrecht im allgemeinen nicht absprechen , worauf
die Regierung heuchlerisch erwiderte , daß dies ja auch nicht ge¬

schehen sei . Die Studenten , die am 17. Juli 1848 ausmarschiert
waren , richteten nun eine Beschwerde an die zweite Kammer .

Lamey erstattete Bericht und die Kammer ging zur Tagesordnung
über ; es wurde aber auf ihren Wunsch den Studenten die Frist

zur Rückkehr auf den 26. Juli verlängert . Bekk behauptete , die

der Kammerverhandlung anwohnenden Studenten hätten sich

„von dem Ungrund ihrer Beschwerde
" überzeugen können. DaS

ist eine der vielen Aufschneidereien deS Herrn Bekk.

Die geradezu klägliche Haltung der zweiten Kammer in der

Frage des VereinsrechtS ermutigte die Regierung zu weiteren

reaktionären Maßnahmen . In Ettlingen hatten am 16. Juli

Vertreter der badischen demokratischen Vereine getagt und sich

angeblich über den politischen Eid abfällig ausgesprochen,
worin Bekk eine neüe Gefahr entdeckte. Dazu kam, daß einige

Korrespondenzen der im Elsaß sich aufhaltcnden Flüchtlinge in

die Hände der badischen Regierung fielen . Unter den Flücht¬

lingen trieben sich verschiedene Spione der badischen Regierung

umher, die sich in das Vertrauen der Flüchtlinge emzuschleichen

wußten , was ihnen namentlich bei S t r u v e gelang. Am

tätigsten unter den Spionen war ein gewisser Z eil er von

2 a d e n d u r g , der manchen an ? Messer lieferte . Als man ihn

endlich entlarvte und seine Papiere durchsah , fand man eine von

Bekk Unterzeichnete Legitimation bei ihm. Zeiler spielte der

der Angeklagte Ernst zu Rastatt in die Wirtschaft zum ,
Hof

" durch ein Küchenfenster eingestiegen und hatte aus
Wirtslokal Zigarren , Wurst - und Fleischwaren im Werte
8 Mk . entwendet . Von Rastatt fuhr dieser Angeklagte nach
Mannheim , wo er mit dem Angeschuldigten Limbeck zusamm »^
traf . Dort stieg Ernst in der Nacht zum 16. Februar in das
Gasthaus zum „Lindenhof" ein und entwendete aus der Witte,
lasse de« Geldbettag von 20 Mk., während Limbeck in dieser AM
Wache stand. Nachdem sie dar Geld geteilt hatten , trennte»
sich die Leiden Diebe und Ernst reiste nach Durlach , ^
sich einige Zeit aufhielt . In der Nacht vom 13./ April verübRI
er in der alten Markgrafenstadt einen Einbruchsdiebstahl j^ -

Gasthaus zum „ Grünen Baum ". Er erbeutete damals feg
Geldbetrag von 85 Mk. Am anderen Tage tauchte Ernst wicĥ
in Rastatt auf , wo auf Verabredung inzwischen auch sein Freund
Limbeck eingetroffen war . In der darauffolgenden Nacht dr«MW»
die beiden in das HauS des Weinhändlers Schnurr ein.
entledigte sich dort seiner Stiefel und schlich sich in das Schlap,
zimmer der Eheleute Schnurr ein . dort eignete er sich
goldene Uhr mit goldener Kette sowie einen Geldbeutel
32 Mk . Inhalt an . Aus den Hosen des Schnurr nahm er einen
Schlüsselbund, mit dem er das Bureau des Weinhändlers
auch dessen Kassenschrank zu öffnen vermochte. Aus dem

schrank stahl er den Betrag von 245 Mk. Während dieser
besorperation hatte Limbeck Wache gehalten , um Ernst vor tv
Ueberraschung zu schützen.

Mit dem Gelds fuhren die Angeklagten nach Straß ,
bürg . Auch dort wurden in der Nacht vom 25./26. April

'

verschiedenen Häusern der Schwarzwaldstraße Einbruchs
stähle verübt , bei denen aber die Beute nicht besonders g
war . ES fielen den Dieben kleinere Geldbeträge , eine fp ;
Uhr und ein Ring in die Hände . Die beiden letzteren Gegrm
stände schenkte Ernst seiner Geliebten , der Mitangeklagte,.
Gering . Von Straßburg ging die Reise der Einbrecher nqj
Karlsruhe . Hier trafen sie mit den Angeklagten Renz Mp
Schmieder, zwei Freunde des Ernst , zusammen . Alle vier

suchten in der Nacht vom 4.1h . Mai in der Goethestratze 8'

bruchsdiebstähl« zu verüben . ES war ihnen jedoch nicht mögütz
irgend etwas zu stehlen. Dagegen entwendeten sie in der fol.
genden Nacht aus der Wohnung deS Kaufmanns Binder dm/

Geldbetrag von 180 Mk . Auch hier war der Diebstahl wietz»
in der Weise auSgeführt worden , daß Renz einstieg und
anderen „Schmiere" standen . Einige Tage darauf war di« I

sellschaft nach Mainz gereist, um auch dort zu stehlen , «t

gelang ihnen in einem Hause der Goethestraße, einen

betrag von 30 Mk . zu entwenden . Don Mainz kehrte di« Gestik»

schaft nach Karlsruhe wieder zurück . Hier machte Ernst die

Bekanntschaft des Oeschger . Er fand in ihm einen gleichgesn» ,
'

ten Genossen, mit dem er schon am gleichen Abend einen

stahl in der Gerwigstratze ausführte . Sie stahlen dort

Schlossermeister Kromer einen Geldbeutel mit 110 Mk.
Der nächste Einbruch wurde von diesen beiden in Pfor >

heim verübt . Ernst war , während Oeschger Wache hielt,
"

verschiedene Stockwerke des Hauses Karl -Friedrichstraße 44 ■

geschlichten . Er fand außer dem Geldbetrag von 13 Pfenn"
.

nichts anderes MitnehmenSwerte . Ein zweiter in der gleich»

Nacht in Pforzheim begangener Diebstahl in der WohnungdO .
Spezereihändlers Wrnz brachte ihnen auch nur «ine geri»>if
Beut« , den Geldbettag von 80 Pf . Ernst kehrte nun allein

Karlsruhe zurück . Hier stahl er einige Zeit darauf aus l»M

Spezereiladen im Hause Sternbergstraße 35 die Summ«
41 Mk. Wenige Tage danach wurde er von der Polizei schP»

nommen, die dann auch seine Helfershelfer verhaftet«. 4

Auf Grund des Verhandlungsergebnisses mußte die k»O>

klagte Gering freigesprochen werden. Dagegen wurden die ^ '

gen Angeklagten, die alle schon vielfach vorbestraft find,
urteilt und zwar : Ernst zu 7 Jahren 9 Monaten Zu
Limbeck zu 2 Jahren 6 Monaten 6 Tagen Zuchthaus, Oes^

Regierung einige Briefe von Corvin in die Händ«,-

damalS die Beschaffung von Unterstützungen für die Flü
in Stratzburg leitete.

Nunmehr erschien am 22 . Juli eine Verordnung, b*^

welche alle in Baden bestehenden demokratischen Vereine aufgrU
wurden ; die „ fernere Teilnahme " wurde mit den im Gesetz« Hl

1833 vorgesehenen Strafen bedroht. Nur wenige demokratift

Organisationen konnte« sich unter allerlei Verhüllungen hast»

Erst als Ende 1848 die „Grundrechte d « S deutsch
Volkes " verkündet wurden ; konnte eine neue demoft

Organisation gebildet werden. In § 30 heißt eS :

„Die Deutschen haben das Recht , Vereine zu
Dieses Recht soll durch keine vorbeugende Maßregel bes
werden."

Damit war die badische Regierung desavouiert . Von b*

mußte der große Staatsmann Bekk der Neubildung

kratischer Vereine ruhig zusehen, ohne mit seiner Polizei

greifen zu können. Das mag ihm sehr schmerzlich geweseu
Die von Heidelberg nach Neustadt an der Haardt

zogene » Studenten saßen noch immer in der f"

Pfälzerstadt . Da mag mancher Schoppen Neustädter,

heimer, Gimmeldinger , Ungsteiner, DeideSheimer — und Wt*

edlen Pfälzer Weine alle hießen — auf das freie und

Deutschland und wohl auch auf die deutsche Republik

stochen worden sein . Besondere Zwischenfälle sind , wie es

nicht zu verzeichnen . Nach dem Erscheinen des Dekrets, bas

demokratischen Vereine verbot , scheint sich der Musensohne
etwas katzenjämmerliche Stimmung bemächtigt zu haben,

wollten aber den Schein vermeiden, als seien sie zu Kre^
krochen. Sie erklärten deshalb öffentlich, daß für sie

Auflösung aller demokratischen Vereine der besondere

auf ihrem „Ausstand" — wenn man so sagen barf _
—

harren , weggefallen sei ; denn sonst müßten ja alle Bürg

mehr das badische Land verlassen. Und so zogen sie am 7-

1848 wieder nach Heidelberg. — Dieser Studentenstreik

die einzige größere Kundgebung der badischen akad̂

Jugend im Jahre 1848 . Eine historische Bedeutung gewâ

Beteiligung der deutschen Studentenschaft an der großem

bcwegung nur in Wien , wo die berühmte a k a d e m

Legion gebildet wurde .
Die Gewaltpolitik des Ministeriums Bekk schuf ^

Lande neue und erbitterte Gegner , um so mehr , da stk ®

Presse und in der zweiten Kammer scharf kritisiert.
Bekk selbst behauptet zwar , die Aufregung ob der Auflös

demokratischen Vereine sei im Lande nicht groß gewesen-

die Erhebung vom Mai 1849 , die im wesentlichen alS

auf die Dekksche Politik zu betrachten ist , wäre nicht **

elementarer Gewalt auSgebrochen , wenn das Dekksche
'

nicht äußerst provozierend gewirkt hätte .



Sette 5.

Überlebt der badischen Fabrik-
Inspektion

für das Jahr 1907 .
VII .

«rteit den eigentlichen Unfällen kamen aber noch vielfach
« dheitsfchäldliche Einflüsse vor, deren Folgen

v^ triebe bekanntlich meist nicht als Unfälle im Sinne der
IdNficherungsgesetzgebung anerkannt werden. Die Zabl
grt von Unfällen, die im Berichtsjahre in Käden vorgc -

sind gibt der Bericht nicht an ; sie würde in keinem
«r mich der Wirklichkeit entspxeechn , da naturgemäß nur die

L^ nderd schlimm ausgehenden Fälle gezählt würden , die üb-
stetigen Schädigungen ganzer Fabrikbelegschaften und

""
deiterkategorien gar nickt bekannt werden, wenn sie nicht dem

vidierenden Beamten auffallen , oder von energischen
;*.rn an das Licht der Oeffentlichkeit gezogen werden. Aber

Zahl der im Bericht angeführten E i n z e l f ä l l e"
der Umstand, daß deren Erörterung nickt weniger als 17

lien »es Berichts in Anspruch nimmt , beweisen, wie
groß auch in Baden die Beeinträchtigung von Leben

^ Fesondbeit der emsigen Arbeitsbienen , denen Land und
jjrttt Wohlstand , ihr Ansehen in der Welt verdanken, noch

»
' "

i, stellenweise geradezu systematisch geübt wird . Der Be-
„ Mhlt uns Fälle von Milzbrand , Blattern , Ver -

3,0 Kirch nitrose Gase, Benzol - , Blei - , Kohlenoxyd- und
en Vergiftungen, ferner Beeinträchtigungen durch Staub ,
der Fußböden , Aborte, durch Oefcn , Spezialmaschinen ,

abgesehen von dem dem Backereigewerbe , der Zigarren -"
strie eigentümlichen schädlichen Einflüsse auf die Arbeiter .

—sthrben wollen wir an dieser Stelle die markanten Vorfälle
' Ürtabtnnb und Blattern , da sic auch über den Rahmen der

'
kinspektion und des Landes hinausgehende behördliche-ahmen zur Folge hatten , sowie die Pforzheimer Fälle ,

tu aber nicht an dieser Stelle , sondern in einer b e s o n. -
tien »em Abschluß dieser Artikelserie folgenden Arbeit , die

zusammensassen soll, was die Fabrikinspektion über
Arzheim berichtet .

gälte von Milzbrand wurden im Berichtsjahre an vier
st ?enen Stellen wahrgenommen . In zwei Fällen handelte

sich um Uebertragung auf Menschen , im dritten Falle wur -
durw die Abwässer einer Gerberei von ausländischen° ten. sogen . Wildhäuten , Keime auf unterhalb am Bach wei -

M Vieh übertragen . In dem vierten Falle , dem einer klei-
Eerberei des Oberlandes mit sehr primitiven Einrich-

; tn , war durch indische oder chinesische Häute vermutlich eine' bien des Viebfutters erfolgt , wodurch bei dem Vieh des
rk Milzbrand hcrvorgerufen wurde . In den erstgenann-

beiden Fällen, in denen es sich um Roßhaarspin -
tcken bandelte, sind nicht etwa nur zwei, sondern immer

lehrend mehrfach Arbeiter oder Arbeiterinnen erkrankt,
lich verlief die Erkrankung eines dieser Arbeiter . In

er. Fabriken hat die Fabrikinspektion daraufhin alle in Be-’
kommenden Umstände, insbesondere das Material , dessen

Herkunft , sowie seine Verarbeitung und die Art ihrer
fizierung, ferner die Desinfektionsapparate und die Vor-" bei und vor der Desinfektion genau geprüft . Sie ist da-'

M der Feststellung gelangt , daß im allgemeinen die DeSin-
z u kurze Zeit vorgenommen wird , so- daß die festge-

ten Ballen mit " dem Material von dem strömenden Dampf
genügend durchzogen werden , daß andererseits aber auch

unzulängliche Desinfektionsapparate
endung gelangen. Sie ' hat daher angeordnet , daß die

ige Tesinfektionsdauer erst vom Ertönen der Klingel

etvnx. Qenouensehaft mit unbeschr . Haft
pflicht

Kreuzstrasse I 3223
hrt ihren Mitgliedern Torschüsse auf bestimmte
Kredite in laufender Rechnung und diskon -

■Wechsel ; besorgt An* u. Yerkauf ron Effekten•“ gl. , Umwechslung von Zins- u . Dividenden-
uen u . fremden Geldsorten . Einholen neuer

u. Dividendenbogen , Umtausch von In-
-cheinen in definitive Stücke u . dergl. , Ein-
- ung von Wechseln, Auszahlung von Wechseln
allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
eck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
kbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih -r Ueberla8sung einer Haussparbüchse und mit

Kündigung, sowie verschlossene und offene
zur Verwahrung u. Verwaltung unter voller

•J: .
eit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,^rer Stahlkammer Schrankfächer

Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,
fallen und Schmuckgegenständen bestimmt,*“ Seibstverschluss der einzelnen Mieter.

.fWih mit voller einjähriger Garantie in" Nhl von Mk . 88 . — bis zu den feinsten Modellen.

Nähmaschinen
^ Ür«ne für Haud- u»»d Fußbetrieb . Komplette Tret-« afchme mit Verschluß von Mk . 48 . - au.

AarbehTvteile
^ iesen-Au - wahl z» konkurrenzlosen Preise «.

& Ammermann
IB^ r

; 7 ?reümrg i 3. KsßMrvastr. 7
• lelsinngfähigsteS Spezialgeschäft OberbadeuS
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(am elektrischen Thermometer des Dcsinfektionsapparatcsj an
gerechnet werde, da die Klingel wohl die Verhältnisse im Des¬
infektionskessel bezw . die dortige Temperatur von 103 Grad
Celsius, nicht aber diejenige im Innern des Ballens anzeigt .
Wenn ferner der Kessel des Apparats zu klein ist — in der
Fabrik, wo der tätlich verlaufene Milzbrand vorkam, hatte der
Kessel nur ca . 80 Zentimeter Durchmesser können große
Ballen des eingelaufenen Materials nicht ganz in den Apparat
eingebracht werden ; sie müssen also vorher umgepackt werden,
was nicht nur Staub verursacht und dabei Milzbrandsporen auf¬
wirbeln kann , sondern die Arbeiter gerade mit undesinfiziertem
Material in engste Berührung , also direkt in Gefahr bringt .
..Auch besteht die Gefahr " - - sagt der Bericht — „daß im
Drange der Geschäfte die Dkanipulationen zu umständlich er¬
scheinen und gelegentlich ein Ballen ganz undesinfiziert ver¬
wendet wird ." Die Fabrikinspektion meint denn auch , daß ge¬
rade in dieser Fabrik , wo einer der vorgckommenen Milzbrand¬
fälle tötlich verlaufen ist, das Material „entweder ungenügend
»der gar nicht desinfiziert gewesen sein muß "

; vielleicht ist das
auch mit dem in diesem Falle besonders auffälligen Umstand in
Verbindung zu bringen , daß Haare mit ausländischem Desin¬
fektionsattest verarbeitet wurden .

Diese Fälle gaben der Fabrikinspektion Veranlassung , beim
Ministerium des Innern im Interesse der öffentlichen Gesund¬
heitspflege und des Arbciterschutzes zu beantragen , daß der
Milzbrand bei Menschen in die Reihe der durch den Arzt an¬
zeigepflichtigen Krankheiten eingereiht werde, weil sonst die
Fälle erst so spät zur Kenntnis der Behörde gelangen , daß die
infizierten Materialien längst verarbeitet und verschickt worden
sind . Das Ministerium beabsichtigt, dem Anträge bei der in
Aussicht genommenen Verordnung über Bekämpfung der über¬
tragbaren Krankheiten Folge zu geben . Des weiteren zeigenaber di« anderen angeführten Fälle , wie notwendig — der Be¬
richt sagt : „ lassen es wünschenswert erscheinen" — es wäre , daß
auch die Arbeiter in Gerbereien , die ausländische Wildhäute
verarbeiten , wie die Arbeiter der Roßhaarspinnereien und
Bürstenfabriken , durch Desinfektionsvorschriften reichsgesetzlich
geschützt werden. Der Bericht sagt, daß eine Desinfektion der
Häute durch Formalinwasserdampf durchaus möglich erscheint.

Die Infektion mit Milzbrand gaben ferner der Fabrikin¬
spektion Veranlassung , den Vollzug der Desinfektionsvorschrif¬
ten in der B ü r st e n i n d u st r i e des Wi e s e n t a l s ge¬
nauer zu überwachen, umsomehr , als schon in früheren Jahren
öfters Vergehen gegen die einschlägige auf Grund des § 120e
der Gewerbeordnung erlassene Spezialbekanntmachung des
Reichskanzlers vom 22 . Oktober 1902 festgestellt worden sind .
Bei den Revisionen im Amtsbezirk Schönau wurden dann
auch wiederum zahlreiche Vergehen dieser Art fest¬
gestellt . In allen Fällen hatten die Fabrikanten chinesische
Borsten ohne die vorgeschriebeneDesinfektion verarbeiten lassen ,
abgesehen von anderen zahlreichen Verstößen gegen die Bestim¬
mungen und zwar nicht etwa aus Unkenntnis des
Gesetzes , sondern trotz wiederholter Belehrung durch die Be¬
amten der Fabrikinspektion und des Bezirksamts , trotz Straf¬
androhung und trotz gerichtlicher Bestrafung zweier Fabrikan¬
ten . Die Fabrikanten gaben sogar ohne Ausnahme ruhig zu,
daß ihnen die gesetzlichen Bestimmungen recht wohl bekannt
seien, daß sie aber wegen der Kosten und wegen Fehlens zweck¬
mäßiger Einrichtungen die Desinfektion unterließen . Das auf
Veranlassung der Fabrikinspektion eingeleitete strafrechtliche
Verfahren blieb ohne Erfolg , da nach Abschluß der von der
Staatsanwaltschaft veranlaßten Erhebungen die Strafverfol¬
gung verjährt war . Wie es diese Fabrikanten des Wiesentals
treiben , geht auch daraus hervor, daß sie im Bezirk Schönauin einen mit der Fabrikinfpektion und dem Bezirksamt am
16. Mai 1906 abgehaltenen Besprechung den Beschluß faßten ,

eine gemeinsame Desinfektionsanstalt in Schönau oder Todtnau
zu errichten, in Wirklichkeit aber — wie sich bei einer weiteren ,
wegen der langen Verschleppung der Sache von der Fabrikin¬
spektion veranlaßten Besprechung am 19. April 1907 heraus¬
stellte — den Beschluß gar nicht ernst gemeint und sich noch nicht
einmal mit der Erörterung der allernotwendigsten Grundlagen
befaßt hatten . Nun ließ die Fabrikinspektion aber nicht locker
und, nachdem die Fabrikanten sich dahin erklärt hatten , daß sie ,
jeder für den eigenen Betrieb , Tesinfektionsanlagen Herstellen
wollten, übernahm sie die rasche Ausarbeitung der Projekte ,
holte auch die notwendigen Offerten ein und besprach sich in einer
neuen Sitzung mit den Fabrikanten und dem Bezirksamt
(11 . Mai 1907), wobei sich die Firmen zur Aufstellung von
Dampfdesinfektoren nach einem von August Lümkeman» iu
Dortmund *

) vorgelegten Projekt , das in dem Bericht der Fa¬
brikinspektion eingehend beschrieben wird . Sie versichert, daß
die Apparate einfach konstruiert sind und einschließlich Montage
nur auf 700 Mk. zu stehen kommen, sehr leistungsfähig
sind und bedeutend geringere Kosten verursachen, als durch das
Kochen des Materials entstehen. Daraus hat sich die vorherige
Behauptung der Fabrikanten , es „ fehlten zweckmäßige Einrich¬
tungen " nur als ein Bekenntnis ihrer eigenen schwere« Schuld
erwiesen. Der Fall zeigt aber auch , wie viel Unheil von den
Arbeitern abgewendet werden könnte, wenn eine a u s r « i -
ch e nd e Besetzung der Fabrikinspektion dieser die- Möglichkeit
gäbe , in a I l e Betriebe oft und regelmäßig so gründlich hinein¬
zu leuchten, mit gleicher Zähigkeit auf die Durchführung ihrer
Anordnungen zu bestehen .

*) Es gibt sehr viele Arbeiter , die gut tun , sich dieses Blatt
aufzubewahren ; sie werden so mancher Ausrede von Fabrikan¬
ten und Gemeindeverwaltungen damit «ntgegentreten können.

Geschäftliches .

Eng« Julius Straub, Karlsruhe Es detail
Kaiserstraße 189 , zwischen Herren - und Waldstraße.

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz¬
stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen, Weißwaren, Hand¬

schuhen, Strümpfen , Kravatten , Fächern re. re.
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372.
Blusen , halbfertige Roben re. sehr preiswert !

Erfinder !
Jeder kluge und zielbewusste Erfinder

fwendet sich stets an uns . 698
Grösstes Entgegenkommen

für unbemittelte Erfinder . Auskunft und Rat¬
schläge , eventuell Vervollkommnung kostenlos .

Bayers Patent -Bürosi
Karlsrnhe Ecke Hübschstr . Freiburg . Basel .Trier

Kostenfreien brieflich». Unterricht erteilt die Abteilung für
brieflichen Unterricht des Deutschen Arbeiter -Stenographen »
Bundes , Sitz Frankfurt a . M . Interessenten an allen Orten
Deutschlands erhalten den brieflichen Unterricht nach genauer
Anleitung , schriftlich und kostenfreie Durchsicht Ihrer Arbeft
durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als für Porto und Ma¬
terialien erwachsen den Teinehmern nicht. Anfragen sind unter
Beifügung des üblichen Portos an Louis Flach , Frank ,
f u r t a . M . , G r a u b e n g a s s e Nr . 35 zu richten. — Bitte
ausschneiden, aufheben und unter Bekannten weitergeben.

keilt Angreifen der Faser ist bei Be¬
nutzung des neuen konkurrenzlosen

Waschmittels

Persil
zu befürchten, da es den Schmutz
spielend löst und ohne jedes Reiben und
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht
Für jede Waschmethode geeignet , daher
einfachste Anwendung , falscher Gebrauch
ausgeschlossen . Garantiert chlorfrei und

gefahrlos ; wir kommen für jeden Schaden auf.
Fabrikanten : Hßnkßl & CO., DÖSSßldOrf

auch der weitbekannten Henkels B !eich *Soda .

1312

Gelteste grüßteXinderwagenfabrikSachsens und
einzige deutsche, welche direkt m.Lamilieiiarbeitet
u. umsonst buntfarbigen ssvachtkatalog ^ hnen
sendetistZuliusfrctdar , örimma , , ü.

naagiiftTi uw nri—

ßranilhandschlcifer
finden dauernd Arbeit zum Stundenlohn von
44 Pfg .» im Akkord mehr bei

Wilh . Uhlmann , Gramtwerke,
Riehen bei Basel. 3270

« Tngartenstr . » 7 , 4 . St . ist
ein gut möbl. Zimmer mit

schöner fteier Aussicht für 10 M.
Vakanzenpost " Elllingen,58 monatl. sof. od. spät, zu verm.

m er Stellung sucht
verlange die „ Deutsch

aus la. Grßpe,
[ nur eigenes Fabrikat ,

Trauersehleier
Brautkränze

Brautschleier .
Grosse Auswahl .

Billige Preise . 2883

S, Rosenbusch
137 Kaiserstr . 137.

^ chützenstr. 93 , 4 . ist ein
möbl. Zimmer mit 1 oder

2 Betten sofort zu vermieten.

II Pfalz. Lotterig
1.8er . z . Hb .d.Pferdezucht etc.Lose a 1 Mark
nur 25 000
800 £ £ 12000
Wert ier Haupt- WAAA
gnine ML lUUU
3 a 5000
Bar Geld

g. Umgäbe l Terlaeusgebestlnuniui .
Ziehung 6. August 1908 .

General -Agentur **K
Peter Bixius

in Ludwigshafen a. Rh.
Lose k 1 Mk . , 11 Lose 10 Mk.
(Porto u. Liste nach auswärts
30 Pf. extra ) empfehlen in
Karlsruhe : Carl Gütz, Hehelstr. 11/11
Lotteriebank Karlsruhe ,

Kaiserstr. St. E .Wegmann,TalisUi

w ” yr
bestehend aus 2 polierten auf¬bestehend aus 2 polierten auf-
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbetten , 1 Nachttisch mit
Marmorplatte , Waschkommode
mit Marmorplatte , 1 Chiffonier,
1 Vertikow, 1 Tisch, 4 Stühle ,
1 Divan , 1 Trumo , 1 Spiegel ,alles vollständig neu, ist billig
zn verkaufen.

Händler verbeten . Näheres
Herrenstratze 5, 1 .

HL. Die Möbelstücke werden
auch einzeln abgegeben. 8177

Meine Mama
welche mir eine reine , weiche
Haut und schönen, zarten ,
schneeweißen Teint verschaffenwill, wäscht mich nur mit der

Buttermilch- Seife
v . Bergmann n . Co., Radebeul
k St . 30 Pfg . bei
Jul . -Dehn Nachf. , Zähringer¬
straße 55 ; in Mühlburg : Max
Strauß .
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Vereinigte Arbeiter - Gesangvereine
'

Am Samstag den 8 . August , abends 8 Vs Uhr beginnend, im

Stadtgarten
Zoimimnacdtttesi .

Gesamtchöre der vereinigten Vereine.
Instrumentalvorträge

ausgefiihrt von der gesamten Kapelle Hoffmann .

Grosses Kunstfeuerwerk.
Lampionpolonaise . Tanz.

Unsere Mitglieder nebst Angehörigen, sowie alle Freunde und Gönner unserer Sache
sind su zahlreicher Beteiligung freundlichst eingeladen.

Die Zahl der Teilnehmer, die im Stadtgarten zugelassen wird , muss mit Rücksicht
auf die Abonnenten des Stadtgartens eine beschränkte sein . Es ist deshalb notwendig, dass
sich jeder unserer Teilnehmer rechtzeitig in den Besitz eines Programmes setzt , das zum Ein¬
tritt berechtigt.

Yorrerkaof der Programme bei den Gesangvereinsvorst&uden , Gewerk»
gehaftekassierem , sowie Möhrlein , alte Brauerei Heck, Kaiserstr. 13 . ; Auerhahn, Schützenstr . ;
Schaufelberger, Rüppurrerstr. ; Eiche, Augartenstr. ; Palme, Lessingstr . ; Bheinkanal, Mühl¬
burg ; Arbeitersekretariat , Kurvenstr. und in den Zigarrenhandlungen Kurzmann , Rüppurrerstr .
und Kehret , Schützenstr. 3451

Das Festkomitee.
Bel geblechter Witterung findet das Fest I Tage spater statt.

I Brauerei k. Hoepfner♦ Karlsruhe 1
0 ssm empfiehlt ihre rezenten und vollmundigen D

| Kager- und Cxportbisrs heil und dunkel f
® in Quantitäten von SO/1 und so/2 klakcksn sowie in Gebinden. ^
^ 9QQQQQQ0QQ ® © 0QQQQQ © QQQ0QQSil

jltte Brauerei Keek
Satserstraße 13

Sefamttma ^ un $ .
Den Fortbildnngsnnterricht betreffend.

So»«ißz, 2 . A«g. . nftdjrailt . 4 Uhr
Großes

Tanzvergnügen
bei gut besetztem Orchester.

Zu zahlreichem Besuch « ladet freundlichst ein
Fritz möhrlein .

Prima

Nach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lehrherren verpflichtet , die fdrlbildnngSschul -
Pfltchtigen Kinder Lehrlinge , Dienstmädchen u . s. w. zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen die
zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß ß 1 desselben Gesetzes
Knaben zwei Jahre. Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
deS schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 JC
bestraft .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge usw . , die
von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden , ohne
Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ei« festes Dienst » oder
Lebrverhältni ? getreten oder nur versuch - - oder probeweise
ausgenommen sind.

Das Rektorat :
Dr . L. Ge r wi g, Stadtschulrat .

i Durlach . ft
vGasthaus z. Blume «

r *

otwem
garantiert naturrein, per Liter von Telefon 24 .Telefon 24 .

Empfehle fortwährend
ff. Schiukenwnrst ,

Lyonerwurst ,
Preßkopf ,
Frankfurter Leberwurft ,
Frankfurter Gricbenwurst ,
Schinkenroulade ,

Schinken roh und gekocht.
Spezialität :

Blnmenwürste »
Bockwürste,
Fleischwürste ,

empfiehlt die

Spanische Weinhandlung
Nimm Nayner & Co schädlichen

Bestandteile*
Garantiert

frei von SEIEENRuiVEft
Schillerstr . 23
Lessingstr . 29
Rheinstr . 45

Durlaeherstr . 38
Rüppurrerstr . 14
Durlach : Hauptstr. 32

Bruchsal , Pforzheim und Baden.
das beste Waschmittel -Bratwürste .

Friedrich Mannherz
Metzger und Gastwirt .

/ % tl Paket 15 Ptg-

Restauration zur Pali
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Am 7 . September , nachmittags 4 Uhr , beging
neue Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten L »h
Der Unterricht findet jeweils nachmittags statt . Ec zerfWl
solche Fächer , zu deren Besuch jede Teilnehmerin verpflicht -
lHauptfächer ) und solche , deren Besuch nach Wahl ftattfi
kann ( Wahlfächer ) .

Die Hauptfächer find :
1 . Handelskund « 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufm . Rechnen 4 Stunden
3 . Buchführung ( einfache , dopp .

4

1 Stunde
1 ' /. Stunden
iv ;

u . amerikanische )
4 . Kaufmännische Korrespon¬

denz u. Kontorarbeiten
5. Handels - u . Wechselrecht
6. Handelsgeographieh
7. Volkswirtschaftslere
8. Schönschreib , u . Rundschrift 1 Stunde

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie 2 Stunden

10 . Französische Korrespondenz 2 „
~

11 . Englische » 2 ,
12. Maschinenschreiben 2 ,

und die nötigen Uebungsstmü»
Außerdem ist die Einrichtung getroffen , daß auch Besucherin^

die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1—ll
aufgeführien Fächer teilzunehmen , Gelegenheit geboten ist, stj
die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu st,
schaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
Karlsruhe , den 25 . Juni 1998.

Der gjorfUni der Adtiiluny I des Sab . Fräse«
Gartenftraße 49 .
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Uhren-Reparaturwerkstl
der Südstadt.

Reparaturen an Wand - u. Weüuhi»
'

Regulateur , Taschenuhren , Spieldch»^
Zwicker. Brillen usw. werde,
gut und billig gemacht bei

V . Schert , w
20 Martenstraße 20

■ beim Apollotheater . —
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des Vereins Volksbildung

sind unentgeltlich geöffnet in der . .
Schützenstr. 35 12 —2 und 6— 10 Uhr, Sonntags 10—12 »IM

30 Zeitungen und 70 Zeitschriften liegen auf.
Zähringerstraße 100 10 - 10 Uhr Werktags , 10 - 12 und ;
Uhr Sonntags . Aufliegend 50 Zeitnngen und 70 ZeitfW^
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6 Monaten Zuchthaus , Renz zu 2 Jahren 7 Mo-
jeder zu 6 Jahren Ehrverlust und Schmieder

^ Gefängnis . abzüglich ein Monat Untersuchungshaft .

Badische ßbronik.
kMingen .

«**»• 9 ! Wir machen die Genoffen auch an dieser Stelle
Abend stattfindende Versammlung des Sozial -

uschea Vereins aufmerksam.
'
» - irkbwaldfest. Wir ersuchen die Parteigenoffen , welche

"
GrünwetterSbacher Bezirkswaldfest teilnehmen können,

^
Sonntag bis längstens 1 Uhr bei Traut einzufinden,

da der Abmarsch gemeinsam erfolgen kann.

Urbkitgeder-Terrorismus . Friseur Jäger hier kündigte"
Arbeiter die Entlassung an , falls er nicht aus der Freien

austrete ; dieser hatte so viel Ehrgefühl und zog die

» lofiakeit vor und hat damit seiner Charatterfestigkeit
-»Id Zeugnis ausgestellt. Die Arbeiter möchten wir bitten ,

Borfall die Konsequenzen zu ziehen. Herr Jäger
grifft denjenigen fleißig den Bart schaben, die mit seinem
bhvigegcn den Gehilfen einverstanden sind .

__ der Albtalbahn. Die „ Pforzheimer Freie Preffe"

Aus Dietlingen. Der „VolkSfteund" brachte unlängst
. S?otia über Arbeiterentlassungen bei der A l b t a l b a h n,

^ teilte mit, daß nur das Notwendigste an den Dampfloko.
»^ iven repariert werden dürfe . Dieser Tage blieb nun ein

.Icheiterzug auf der Strecke nach Pforzheim stecken , weil

bie Lokomotive ( bie größte der Bahn ) , sich mit den entlassenen
Arbeitern solidarisch erklärte und „streifte". Eine andere
K-schme aus Brötzingen mußte beigeschafft werden und mit
^ ,er Stunde Verspätung landete man in Pforzheim an . Wer
br^ hlt nun den 8—400 Arbeitern den Lohnausfall , der bis zu
70 Pf. die Stunde beträgt ?

Tic Strecke selbst befindet sich in einem sehr verwahrlosten
Zustande. Trotzdem soll, wie uns gesagt wird , der Bahnmeister
z weitere Mann entlassen. Will die Aufsichtsbehördezuwarten ,
U die Katastrophe da ist und die Gesellschaft weiter „ar¬
beiten

" und das Publikum ausbeuten lassen ? SS ist uns ab.
foM unverständlich, wie der Herr Eisenbahnminister , trotzdem
ihm der Betrieb und die Verwaltung der Privatbahnen bekannt
ist, dem Volke noch mehr solchen volkswirtschaftlichen Unfug
«nfiürden will. Wann aber ermannt sich das Volk und die
Kammer gegen dieses „System " ?

krucbzal .
— Au dem gespannten Verhältnis zwischen Stadtverwal -
: und Bezirksamt wird uns von geschätzter und wohlunter-

rihtcie: Seite folgendes geschrieben :
Ausführungen in Nr . 174 vom 29 . dS. MtS . , über den

‘tn Konflikt zwischen Militär - und Stadtverwaltung hier ,
tr . wesentlicher Richtigstellung. Zunächst ist die Be-

, daß infolge des Verhältnisses zwischen Stadtverwal -
BezirkSamt — „zwei Amtsvorstände das Feld räum -

%* müßiges Gerede. Eine solche Behauptung kann nur auf-
wer von den tatsächlichen Verhältniffen und Vorgängen

. blasse Ahnung hat und der Stadtverwaltung einen Einfluß
,>, den sie nicht hat , naturgemäß nicht haben kann und selbst
8« ihn hätte , verftändigermatzen nicht in dieser Weise

Änwindung
'
bringen würde.

Irr Sache selbst ist nur soviel richtig, daß für militärische
Aeckr einige Tage hindurch ein städtisches Gebäude, sowie
Weiche Anlagen in Benützung genommen wurden , ohne daß die
- !et :: -kwaltung auch nur eine Anzeige erhalten hätte . Un-

iit aber , daß der Oberbürgermeister „flugs " durch einen
^»lixiscrgeanten dem Regimentskommandeur die Räumung
des Llryez aufgab. Richtig ist vielmehr, daß nach mehrtägigem
v- -̂: rten der bei den Uebungen diensttuende Offizier höflichst
^ rerf aufmerksam gemacht wurde , daß die Benützung städt.
Vigemumsan die Zustimmung des Eigentümers geknüpft sei und

xebe anheim , solche noch einzuholen. Diese Eröffnung
!2! ,nt zwar zunächst nicht besonders fteundlich ausgenommen

zu sein, Tatsache ist aber , daß die Militärbehörde die
» kftssung der Stadtverwaltung nachträglich als zutreffend
Mrlannt und die Unterlassung einer Zustimmungseinholung

Werkenncnswerter Weise entschuldigt hat . Damit erledigt
>»uch der angebliche Hinweis auf die Wchrordnung , welche

stündlich der Militärbehörde keinerlei Rechte einräumt ,
Eigentum nach Gutdünken in Besitz und Benützung zu

ziemlich unwichtige Angelegenheit aufgebauscht und,
^Ewrise geschehen, zum erwünschten Anlaß ebenso törichter
Näfftfler Anfeindungen gemacht zu haben, ist das Ver-

--^der hier zu besonderer Virtuosität ausgebildeten Skandal -
' Wh^ ähsucht. Aeußerst beschämend aber ist es, daß die Mili .

; durch ihr Verhalten das Recht der Wahrung städtischer
besser würdigte , al» eine gewisse Bürgerschaft, die

nicht erkennen kamt oder will, wo die Vertretung ihrer
7en liegt.

Tartan.
Zur Gewerbegerichtsfrage. In der am Donnerstag ,

1 ^nttgefundenen Bürgerausschußsitzung wurde u . a.
abgeänderte Ortsstatut zum hiesigen Gewerbe -

9«n«hmigt. Da nun von allen Instanzen die erfor-
Benehmignng erteilt ist , liegt et nur noch an unseren

l***^n' erforderlichen Vorarbeiten in Angriff zu neh -
damit endlich der Wunsch der Arbeiter erfüllt wird und

^ gesetzten Xnaita ( 1. Oktober) da» Gewerbegericht in
*» wL ® *r stnd zwar in Bezug auf soziale Einrichtungen

Schneckentempo unserer Gemeinberät « gewohnt, aber zur
^ ^ seineZ Gewerbegerichts drei Jahre »u „ erwägen", das
* wchr all genug.

öatlen -Saüen.
Phr ^ wereinig«», beschloß eine Eingabe an die

»er n» Revision deS Vermögenssteuer-Gesetze».

freldlilg.
Geschäftsbericht der Handwerkerkamrnc» Freiburg

erschienen , deni wir nachstehendes Stimmungsbild eni-
Der Bericht sagt u. a . :

Freiburg war der Geschäftsgang im allgr »
st * SUfriedenstelleud , in einzelnen Gewerbe-
■ flott , allerdings nur bis zum Schluß des

1907 ; von Anfang Januar ab kan« nur von
: / " itteftuüßigen Geschäftsgang gesprochen werden,

dt befriedigend stich die Verhältnisse für die Bau -

Samslag » den 1 . August 1908 .
Handwerker . Geftagt wird , daß die wenigen, noch aus -
zuführenden behördlichen Arbeiten an auswärtige Unter¬
nehmer vergeben wurden . Eine Vereinigung beschwert sich
bitter , daß bei öffentlichen Arbeitsvergebungen das nötige
Entgegenkommen gewisser Behörden mangle . Ein ersprieh-
liches Zusammenarbeiten der Kollegen werde vereitelt , indem
die arbeitvergebende Behörde in der Regel diejenigen unter¬
stütze, die den organisierten Handwerkern in den Rücken fallen.
Die Bemühungen der Handwerker , diese Uebelstände zu be-
seitigen, seien stets ergebnislos verlaufen , da jede Stelle ihre
Unschuld beteuert , die Vorsprechenden von einem Organ zum
andern verweise und auch an maßgebendster Stelle stets nur
tröstende Worte zu vernehmen seien. Mißbillige,che Aeußer-
ungen fielen auch über Architekten hinsichtlich der Art der
Vergebung von Arbeiten für größere Privatbauten ."

— Der 4. Kreis , Gau 5 (Broisgau ) des Deutschen Bthleten-
VerbandeS veranstaltet am 16 . August auf dem Feldberg ein
B e r g f e st. Aus dem Programm ist hervorzuheben, daß die
Wettkämpfe auS einem Dreikampf im Weitsprung ohne Brett
100 Meter -Laufen und Gerwurf , sowie einem zweiten Drei¬
kampf im Kugelstoßen. Diskuswerfen und Speerzielwerfen be-
stehen und daß die Uebungen nach den Bestimmungen des
D . A. -B . für Leichtathletik stattfinden . Jeder Konkurrent , wel¬
cher die vorgeschriebene Punktzahl erreicht, erhält einen Eichen¬
laubkranz mit Schleife. Außerdem kommen eine Anzahl von
Wertgegenständen zur Verteilung . Der Einsatz beträgt 1 Mk.
Meldeschluß unwiderruflich am SamStag den 9. August.

— Wegen Ruhestörung mußten in vorgestriger Nacht von
der Schutzmannschaft11 Studierende , 1 Kaufmann und 1 Photo¬
graph zur Anzeige gebracht werden.

Man steht , die „Musensöhne" stellen einen ganz netten
Prozentsatz der Anzeigen wegen Skandalierens .

— Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 68 . Das neue Pro¬
gramm vom 30. Juli bis 5. August bringt wiederum eine Reihe
neuer hochinteressanter Sujets auS den verschiedensten Gebie¬
ten , u . a . zwei interessante Reisebilder . Vervollständigt wird
das reichhaltige Programm durch zwei schöne Singbilder , eine
Reihe humoristischer Films und die Einlage „Rennen in Ham-
burg -Horn "

, einen sportlich hochinteressanten Film .
— Verhaftet wurde hier ein Schreiner auS TerSzeS , der

verdächtig ist, am 28. Juni d. I . in L u t t i n g e n einen Mord
verübt zu habe"

MNngen.
— Arbeiter !»- . Auf schreckliche Weise ums Leben kam hier

heute Nacht der 30 Jahre alte Brauereiarbeiter Franz Doll¬
scheck in der Torbrauerei W. Riegger . D . stürzte vom
zweiten Stock der Brauerei auf die Straße , wo er bewußtlos
liegen blieb und auf dem Wege zum Krankenhaus starb . Ge¬
richtliche Untersuchung in diesem Falle wäre sehr wünschenswert.

— I . ®. Konsumverein . Das Gewgrkschaftskartell hier be¬
zeichnet nach einer Erklärung in den hiesigen Zeittingeu die
unter Eid gemachten Aussagen des weiter vernommenen
Zeugen Schreiner Emil Nägele in der Klagesache Kuner ge¬
gen Konsumverein als unwahr . Nägele behauptete u. a.
unter Eid , daß daS Kartell einen Preßausschuß habe und er
in demselben Kartell zweiter Vorstand gewesen sei . ES gehört
doch eine Frechheit dazu, solche Unwahrheiten unter Eid zu be-
kräftigen , wie solches von dem in letzter Zett b«—rühmt gewor-
denen Zeugen Nälele geschah. Für den Gen . Kuner find
günstige Aussichten vorhanden , den Prozeß zu gewinnen.

futtwangen .
— Achtung ! Wir setzen hiermit die Parteigenossen in

Kenntnis , daß am Montag , 3. August, abends 8 Uhr. im Lokale
Enzmann eine Parteiv ersammlung stattfindet , in
welcher Parteisekretär Gen . Engl er von Freiburg einen Bor¬
trag halten wird . Wir ersuchen die Parteimitglieder , sowie Ge¬
werkschaftskollegen , zahlreich und pünktlich zu erscheinen; auch
Bolksfreundleser haben Zutritt .

— Unser Konsumverein hat sich auch im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr wieder gut entwickelt , da sowohl an Mitgliedern , wie
am Umsatz ein schöner Fortschritt zu verzeichnen ist. Der Um¬
satz hat sich gegen das vorjährige Geschäftsjahr um rund 28 000
Mark erhöht, sodaß derselbe jetzt beinahe 160 000 Mark beträgt .
Das Nähere werden die Mitglieder in der Generalversammlung
erfahren . Es ist daher für jeden einzelnen von Interesse , dort
zu erscheinen .

Also , Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen, erscheint
Mann für Mann am Samstag nn „Grünen Saal "

; muntert
die fernstehenden Kollegen und Genossen zum Beitritt auf , damit
eö dem Konsumverein gelingt , sein gestecktes Ziel zu erreichen.
Wir haben noch eine Riesenarbeit zu leisten, bis wir soweit sind ,
und hierzu braucht unser Verein die Mithilfe jeder Einzelnen .

Singe».
— Vom „Burggeist Poppele" . Der Wirt Auer zieht noch

immer durch seine Inserate die allgemeine Aufmerksamkit auf
sich. So gibt er jetzt wieder folgendes bekannt :

„Vom Grundstück des „Burggeist Poppele " wurden am
Mittwoch Nachmittag von den Organen der Polizei wider-
rechllich weggenommen und in polizeilichen Gewahrsam nach
Singen abgeführt : ein Schänkkellner, der Freibier auSgeben

-sollte , ein Bierausschank-Automat , 10 Gartentische , 60 Gar »
tenstühle, 1 Flasche Kohlensäure , 1 Kohlensäurereduzierventil
mit Finimeter , 2 komplette Syphonhahnen , 2 Faß Bier mit
97 Liter Inhalt , 3 Tischplatten und 6 Bänke, 9 Tischbänke ,
1 Reklameschild , 9 Meter lang , 3 Meter hoch, 177 -Liter -
Gläser , 11 Teller , 10 Gabeln . 10 Messer. 2 Tropsbleche, ein
Abtropfblech , 1 Bierblech, 2 Gummischläuche und 1 Bierkrug .
Die Fortsetzung der Bierausschanks ist infolgedessen unmöglich
geworden. August Auer , polizeilich abgesetzter Wirt .

"

— Unglaublich. In Beamtenkreisen erzählt man sich, daß
ein hier beschäfttgter, in Ehren im Staatsdienst ergrauter Be-
amter kürzlich von seiner Vorgesetzten Behörde mit ö Mk . ge¬
straft worden sein soll , weil er in seinem Krankheitsurlaub ,
den er zu Spaziergängen benutzte , einmal kurze Zeit zur Lösch¬
ung seines Durstes ein Wirtshaus besucht habe . Gute Freunde
sollen den Mann denunziert haben. ES ist kaum anzunehmen,
daß deshalb jemand gestraft werden kann, wenn er trotz Krank¬
heit einmal ein Glas Bier trinkt .

Linkenheim , 80. Juli . Eine Anklage wegen Ver -
gehenS gegen daß Wein - und Nahrungsmittel -
gssetz zogen sich die Wirte Karl August Ritz und Karl Ml «
Helm Wohlfarth aus Linkenheim infolge strafbarer Weinher¬
stellung zu . Die Angeklagten hatten im September ^ v . I . je drei

Sette 7.
Zentner italienische Trauben bezogen . Den Saft , welchen sie
aus denselben gewannen, vermischten sie derart mit Zucker und
Wasser , daß sie statt etwa 300 Liter Wein , den die Trauben er¬
geben hätten , zirka 500 bis 600 Liter erzielten . Den auf diese
Weise gestreckten Wein verkauften sie in kleinen Mengen als
italienischen Traubenwein . Die Strafkammer Karlsruhe er¬
kannte gestern gegen jeden der Angeklagten auf 460 Mk . Geld¬
strafe.

* AuS dem Albtal , 31 . Juli . Die neue Automobil »
Omnibusverbindung von Wildbad über Herrenalb nach
Baden-Baden findet so starken Zuspruch, daß noch ein weiterer
Wagen mit 23 Sitzen in Dienst gestellt werden mußte .

* Nordrach , 1 . Aug. Wegen Sittlichkeitsver¬
brech e nS wurde in Freiburg ein Maler von hier verhaftet .

* Lörrach , 31. Juli . Der Ingenieur Echobrrth von den
süddeutschen Granitwerken stürzte auf der Station Kandern
beim Aufspringen auf einen fahrenden Zug ab und wurde g e -
tötet .

* Jhringe «, 31 . Juli . Die Gemeinde hat auS der dies¬
jährigen Kirschenernte rund 60 000 Mk . gelöst . Der Durch¬
schnittspreis pro Zentner galt 12—18 Mk .

* Edingen, 31 . Juli . Wegen Unterschlagung wurde
der Rechner der hiesigen OrtSkrankenkaffe, Gastwirt Böll ,
verhaftet und ins AmtSgefängniS nach Schwetzinren eiugeliefert .
Bisher wurde ein Fehlbetrag von über 1800 Mk. festgestellt .

Aus der Residenz.
KarlSruh ». 1. » ug

SrNrarve Stiftung.
Dir lesen im Ttadtratsbericht :

Der Oberbürgermeister tritt mit , daß ihm van einem
nicht genannt sein wollenden Mitbürger Schuldverschrei¬
bungen der Stadt Karlsruhe nt Nennwerte von 100 MO Mk.
nebst dazu gehörigen Zinsscheinen ufw. al» Schenkung an die
Stadtgemeinde mit der Bestimmung übergeben worden seien,
daß die bi« zum 31. Dezember 1910 laufenden Zinsen diese»
Kapitals zur würdige» Instandsetzung der Dienstwohnung
deS Oberbürgermeister » im Haufe Fichtoftraße Nr. 1 und so¬
dann das Kapital selbst zur Deckung de» AukanfSpreife» diese»
Hause» zu verwenden ist. Der Stadtrat nimmt diese hoch¬
herzige Zuwendung « tt de« Ausdrucke wärmsten Dank » an.
und beschließt , die DtaatSgenehmigung hiezu zu erw irk » ."

Man kann es an sich begrüben , wenn vermögende Bür¬
ger der Stadtkasse finanzielle Zuwendungen machen. Uber
im vorliegenden Falle ist daS Motiv de- Spenders doch
ein recht eigenartiges . Er will mit den überwiesenen
100 000 Mk. der seinerzeit ob des Ankaufs der Oberbürgsr -
meistervilla in der hiesigen Bürgerschaft entstandenen
Opposition die sachliche Grundlage entziehen . ES ist ihm
zunächst darum zu tun , Herrn Oberbürgermeister Siegrist
aus der Schußlinie zu rücken . Nun find wir die letzten ,
welche eine städtische Angelegenheft , wie die Erwerbung
des Hauses in der Fichtestraße, zu einer persönlichen stem -
peln . Und gerade deswegen meinen wir : Lediglich zur
Niederdämpfung des Unwillens der Steuerzahler brauchte
eine solche Stiftung nicht gemacht zu werden . Lag dem
besitzenden Mitbürger zunächst daS Wohl der Bevöil -
k e r u n g am Herzen , dann braucht« er nur zu bestimmen :
Ich spende 100000 Mk., sie dürfen aber yur Verwendung
finden zu einem Luft - und Sonnenbad !

Damit hätte er sich den Dank der gesamten Steuer -
zahler erworben . Die jetzige Verfügung deS Spenders
läßt nicht die große Freude in der Bürgerschaft zum Aus¬
druck kommen, wie fte der Stadtrat glaubte in seinem Be¬
richt feststellen zu müssen.

Keine Glettrifche für die « üdstadt.
Der Stadtrat teilt mit : DaS vom Straßenbahnamt

vorgelegte Projekt der Südstadtlinie der Straßenbahn
durch die Rüpurrerstraße bis zur Nebeniusstraße ergibt ,
daß einschließlich der Verbreiterung und Pfbasterung der
Rüppurrerstraße hiefür ein Kostenaufwand von 431450
Mark erforderlich wäre . Nach der RentabUftätSberechmmg
hätte die Stadttafle jährlich zirka 43 000 Mk. für diese
Linie zuzulegen . Bei dem wegen der Eisenbahnschranken
an der Rüppurrerstraße notwendigen Umsteigen erscheint
dem Stadtrat die Ausführung der ganzen Linie mft einem
solchen Kostenaufwand zurzeit noch nicht gerechtfertigt .
Es sollen vielmehr zunächst zur Verlängerung der GleiS »
strecke der Sttaßenbahn in der Kriegsttaße bis zum Me-
delssohnplatze 72 950 Mk. beim BürgerauSschuß angefvr -
dert werden . Gleichzettig wird das Straßenbahnamt b«.
austragt , wegen Einlegung von Gleisen in der Kapellen¬
straße mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft , inÄ >e»
sondere wegen der Kreuzung in der Kriegstraße , in» Be¬
nehmen zu tteten ."

„Zurzeit ist der Kostenaufwand noch nicht gerechtfer¬
tigt ! " Damit schlägt der Stadtrat die jahrelang gehegten
Hoffnungen der Südstadtbewohner zu Boden . Wir ver¬
stehen es gewiß , wenn der Stadtrat die Rentabilitats -
frage in gewissenhafte Erwägung zieht , aber uns dünkt der
herausgerechnete jährliche Zuschlag von 43 000 Mk. zu hoch.
Die Südstadt umfaßt zurzeit fast 30 000 Einwohner : der
Verkehr auf der Straßenbahn würde gewiß ein ziemlich
erheblicher werden . Sollte sich da nicht der städttsche Zu¬
schlag von Jahr zu Jahr verringern ? !

Der jetzige Beschluß des Stadttats läuft auf eine
Hinausschiebung der Ausführung des Projekts um min -
bestens 6 Jahre hinaus . Im Jahre 1813 soll der neue
Bahnhof fertig werden ; erst dann fällt auch der Uebergang
tn der Rüppurrerstraße . Vor dieser Zeit gedenkt der
Stadtrat die geforderte Linie nicht auszuführen . Begreif¬
lich, daß sich unter solchen Umständen starker Unwille der
Südstadtbewohner bemerkbar macht. Mit diesem „ Erfolg "

ihrer vielen Bemühungen haben sie nicht gerechnet.

* Der Gesangverein Bruderbund hält Morgen nn Hardt -
wald bei Bahnwart Seiler sein diesjähriges Waldfest ab.
Hoffentlich ist ihm der Wettergott diesmal freundlicher gesinnt,
wie an dem zuerst geplanten . Die Vereinsleitung hat alle Vor¬
bereitungen getroffen, um das Waldfest zu einem güten zu ge¬
stalten und wärt dem Verein ein zahlreicher Besuch zu gönnen.

* Staötgarten -Theater . Heute Samstag gelangt die seiner¬
zeit verschobene Operette „Die schöne Helena " zur Aufführung .
Morgen Sonntag wird ie mit so großem Erfolg aufgeführte
Operette „Dlaubarth " wiederholt .
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* Welt -Kinematograph , Kaiserstraße 133. Das neue Pro
lU'amm üom 30. Juli bis 6 . August bietet eine Fülle neuer inter¬
essanter Sujets . Erwähnt sei noch, daß die Gesellschaft daS
Institut mit neuen , außerordentlich bequemen Klappsesieln ver-
sehen hat . um ihren Besuchern den Aufenthalt im Institut so
angenehm wie möglich zu machen .

* Sport . Am kommenden Sonntag , nachmittags 5 Uhr,
spielt der Beiertheimer Fußball -Verein im Verbandsspiel gegenden Fußballklub „Bieber" um die Meisterschaft von Süddeutsch¬land und dürfte daS ein recht interessanter Kampf werden, da
sich zwei gleichwertige Gegner gegenüberstehen und man auf den
Ausgang allgemein gespannt ist. Zum erstenmal ist es dem
Beiertheimer Fußball -Verein vergönnt in der Entscheidung um
die Verbandsmeisterschaft mitzuwirken und dürfte sich der Gang
zum Sportsplatz am Weiherwald reichlich lohnen. Vorher,
H4 Uhr, spielt Beiertheim II gegen „Frankonia " I-Durlach.
Vorverkauf bei Friederich, Zigarrenhandlung , Stefanienbad .

* Das Diabolo -Spiel , das gestern in den Abendstunden auf
dem sogen . „Engländerplatz " in der Moltkestraße vor sich ging,
hatte eine große Zuschauermenge angelockt . Die gastierenden
Franzosen bewiesen durch ihre Spiele , in welcher Weise das
Diabolo-Spiel sich zur Kunst entwickeln kann. Das Werfen der
Spielgegenstände auf eine Länge von etwa 100 Meter ist hier
noch nicht gesehen worden . Um 6 Uhr mußte das Spiel wegen
zu großen Andrangs der Zuschauer abgebrochen werden.

* Ueberfahren ließ sich auf der Bahnlinie Maxau , in der
Nähe der Dragonerkaserne , eine Frau im Alter von etwa SO
Jahren . Heut« morgen S Uhr fand man sie, schwer verletzt, auf
dem Bahnkörper und schaffte sie inS Krankenhaus . Sie dürfte
schwerlich mit dem Leben davonkommen. Namen und nähere
Berhältniff « hat man bis jetzt nicht zu erforschen vermocht .

* « » hiesigen Hauptbahnhof kam einer Dame ein braun ,
ledernes Handtäschchen , enthaltend : eine silberne Damenuhr ,
Halskette und verschiedene Toilettengegensiände im Gesamtwerte
von 50 Mk. abhanden.

Am 30 . vor. Mts . wurde einer Dame auf dem Bahnsteig II
des hiesigen Hauptbahnhofes ein schwarzledernes Handtäschchen
mit für 340 Dollar Schecks zu 10, 20 und 50 Dollar , ausgestellt
von der Bank Bee-Hive in Sakramenw auf den Namen Johanna

Schmitt, eine goldene Damenuhr , eine goldene Gürtelschnalle,
ein Freimaurer -Schwestern-Loge-Emblem ( Nadel) , verschiedenes
amerikanisches Geld im Gesamtwerte von etwa 1800 Mk . ge¬
stohlen .

Seil

Neue; vom Lage.
Berlin , 1 . Aug. Ein Eifersuchtsdrama , das mit

dem Tode der beiden Beteiligten endete, hat sich gestern Abend
im Norden Berlins abgespielt. Ein Rosentalerstraße 18 woh¬
nender Mann kehrte gestern angetrunken nach Hause und machte
seiner Frau Vorwürfe , daß sie mit einem anderen Manne ein
Verhältnis habe . Hierauf hörten Hausbewohner zwei Schüsse
fallen. Als die Wohnung geöffnet wurde , stellte sich heraus ,
daß die Frau durch einen Schuß in den Kopf schwer verletzt
war . Der Mann hatte sich dann gleichfalls eine Kugel in den
Kopf geschossen. Beide sind an den Verletzungen gestorben.

Die Verheerungen im Zillerthal
sind ungeheuer. Zahlreiche Häuser sind eingestürzt , mehrere
dem Einsturz nahe. Die Zahl der Verunglückten beträgt , soweit
bis jetzt festgestellt ist , insgesamt 22 . Vier Leichen sind geborgen.
Ueberallher werden schreckliche Einzelheiten gemeldet. Im inne¬
ren Teile der Täler sind teilweise ganze Gebiete verschlammt.
Eine umfassende Rettungsaktion ist eingeleitet . Von aufwärts
werden Pioniere herangezogen. Soweit sich die Situation über¬
sehen läßt , ist diese Katastrophe die furchtbarste, die seit Men¬
schengedenken Tirol heimgesucht hat .

Eetzu ? osr .

(Hrctr Beier .
Dresden , 31 . Juli . Das Sachs . Justiz .«

verweigert der „ Dresdener Bolkszeitung " die Äu---die Anfrage , ob das Justiz - Ministerium sich « (Wj
gnadigung der Grete Beier ausgesvrocheu habe

^
Ein katholischer Geistlicher als liberaler Rehtandida ^.

Ludwigshafen a . Rh -, 31 . Juli . Dem „ Pfälzerwird aus München gemeldet : Der katholisch«Tremmel aus Volksbach wird von liberalerdie Reichstagskandidatur iin ersten pfälzischen chio»oder für die Landtagskaudidatur Kaiserslauterns
schlag .gebracht werden . Aus liberalen Kreisen wft» ,bestätigt ._ _

Eingemeindung von Lichtental .
Dem badischen Landtage ist gestern der Gesetzentwurf

über die Angliederung von Lichtental an Baden - Baden
zugegangen .

Eine Weinsteuer.
Die in Mainz erscheinende „ Weinzeitung " veröffent

licht in fetter Schrift : Aus wohlinformierter Quelle ver¬
nehmen wir , daß man sich im Reichsschatzamte tatsächlich
mit dem Gedanken einer Reichswein st euer als
„Zierde " der Reichsfinanzreform vertraut macht.

VepeinsLN2ei <rev .
Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia.

" ) Morgen Sonni
sammenkunft beim Earteniest „ Freundschaft " .«^' '
Bahnhof-Hotel.

" ®
Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Heute Samstag 35*

9 Uhr , Mitgliederversammlung im „ Schwanen".
nung : Stellungnahme zur Generalversainuünna !
Kreises , Wahl der Delegierten . Wir ersuchen die » -
zahlreich zu erscheinen . 3520 Der BariAue bei Durlach . Tie Genoffen treffen sich Sonntag
„Schwanen" zum Waldfest in GrünwctterSbach.
Punkt 2 Uhr.

Zell a . H. ( Sozialdem . Verein . ) Sanistag den 1.
natsversammlung im Vercinslokal . Wahl einer

"
jj

sitzenden ; zugleich Abschied des bisherigen.
Lviefkasten der Redaktion .

E H . Wir werden die Einsendung teilweise zun, '
bringen .

Brlefhaften des Hrbeiter-Sehretaru
K. A ., Turlach . Heilig ist das Eigentum und seien <nur ein paar Johannisbeeren , an denen Ihr OjäbiSer

sich selbst gelabt hat , ohne daran ein Eigentumsrecht ^ j
Zahlen Sie die Ihnen zur Strafe aufgebrummte ~
sonst werden die Johannisbeeren noch teurer .

lScIN »

“ Zimmer - j;

* i
S 1 Preisermässigungen 3

[: auf sämtliche 'Waren und Möbol • ]
- 14 tägliche oder monatliche

Abzahlungen .
.•/Herren

un «
f.lDamea

arderotxe.

8583
und

uuil [nilitfinyilTuTu7miHuiniäi!Fitüiiiniii!WiTilTlinF[!riittii UiS».

Neues

Pfund J ^ Pfg .

empfehlen 3531

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

— Telefon 46 «
| in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

ständiges Theater am Platze .
Thalia >7heater

20 Waldstrass © 26

Wodan-Rimn-Programm
tm 1. Aergvet Ms lnel . 7. August .

Tonbilder:
Spenfsoher Eaac .
KXgdeleta Mr ’ meine Mahnung . Emil Justiz , Metrs -

pol-Theater , Berlin.
Menuett ans „Figaros Hochzeit “.

Bitte etwas schneller . Urkomisch .
Sonnenbäder in Freibarg 1. B. Naturaufnahme .
Unbegründete Furcht . Sehr kaaüech .
Die Yerseihnng . Dramatische « Lebensbild .
Eine Hochzeit mit Hindernisse «. Komisch.
Kind der Bergbewohner . Drama . 3587 |

Antomobilderfey 1908 Dfoppe (Frankreich) -
Deutscher Mercedes - Wagon mit seinem Fahrer
Laotenschlfiger gewinnt das Derby mit einer Durch-
schnittsgeschwindigkeft von 113 km pro Stande .

Grösstes n. interessantestes Autorennen d . Welt ,
Gvoesartige Naturaufnahme .

Aenderangen im Programm Vorbehalten.
Spielzeit : Sonntags von 3—11 Uhr .

Woohentags von 5—11 Uhr .

3816

HBfiete sind «n ermässigtea Preisen in de« Zeitungs -
Kissks im Vorverkauf zu haben .

WWff" Vereine erhalten Preisermässiguag .
Chester gut ventiliert.

Ifft
ist umständest bill. zu verkaufen .

Mörsch , Alleestraße 330 .

1 gebrauchter Rastatter Herd
mit Messingstange und 3 Löcher
unter Garantie billig zu ver¬
kaufen^ ^ Snisenstr . 4L » 1.

Freie
Lvrierschast
Karlsruhe .

Montag , de»
3 . Aug ., abends halb S Uhr »bei Möhrlein , Kaiferstr . 18,

mit Vortrag . Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten.
3528 Der Turnrat .

Ver da
rauf sieht , ein zarteS, reines
Gesicht, rofigeS , jugendftifcheS
AuSfehe », weiße, sammetweiche
Haut und schönen Teint zu er¬
halten, der wasche sich nur mit
der echten 944
Steekenpferd-Liiieaaiileli - Seile

v. Berg « an «AEo .,Radebeul
k St . 60 Pf . bei :
Kronen-Apoth ., Zähringerstr . 43
Adler-Apotheke, Wilhelmstr.
Internat . Apotheke, Kaiferstr.
Wilhelm-Apotheke, Lessingstr . 4.
Carl Roth, Hofdrog., Herrenstr.
H . Vieler, Kaiferstr. 223 . 844
I . Dehn, Nachf., Zähringerstr .
Alb . Salzer , Drogerie, Kaiferstr.
W. L. Schwab, Hofl , Amalienstr.
Drogerie Walz, Kurvenstr.
Otto Fischer, Drogerie Karlstr . 74.
I . Lösch , Drogerie , Herrenstr . 35.
Emil Dennig, Kaiserstt 11 .
Otto Mayer, Mlhelmstraß «.
t . Mühlburg r Sttautzdrogerie .
in Durlach : August Peter .

Wagun -Gchih !
Ein guter Wagner kan» sofort

eintreten Werderftraßr 73 .
3539 Hr , Altenheim .

gut erst
♦ ist für

3 Mk. , abzug. Hardtstr . 4 « ,
Hth . 3. St . lks .

u . Abendtisch
können noch

2—3 Herren teiln . Morgeu -
straste 12 pari .

Sie erleichtern der Haus¬
frau während der Sommer¬
zeit ganz wesentlich die
Arbeit am heissen Herd !

Die Stelle eines

Fett
ist auf 1 . Oktober d. I . bei uns
neu zu besetzen . Bewerber , wel¬
che gut stenographieren, auf der
Dostmaschine flott schreiben und
eine schöne Handschrift führen,
wollten sich unter Vorlage von
Zeugnisien (auch Leumundszeug¬
nis ) und eines Lebenslaufes und
unter Angabe der GehaltSan -
sprüche bis S. August d. I .
bei uns melden.

Karlsruhe , den 30 Juli 1908 .
Stadt . Maschinenbauamt .

Selegendettrllsllf .
1 Ruhebett , groß 5 Mk .
1 großer Küchenschrank , für

Kostgebereiod. Wirtschaft ohne
Aufsatz 15 Mk.

1 Kü
^ enschrank mit Aufsatz

1 Damenrad (Adler) 45 Mk.
1 schöne» Herrenrad 35 Mk.
1 sehr schöner Nachttisch mit

Marmorplatte 8 Mk.
Vorhänge , große und kleine ,

sehr billig . 3497
1 Salontisch Mk . » 8 ,
Einzelne Fauteuils sind billig

zu verkaufen.
Lessingstraste 33 , Hof . parterre .

Tüchtiger , erstklassiger DamenschneiL
hohem Lohn sofort gesucht .

P - Bang -, Jiartori

Arb. - Radfahrer- Bund Solii
(Bau 22 Sitz : Freiburg i . B . 4 .

Sonntag , den 2 . August Ist
„ Kolosseum " in Freiburg i . Br .

veriiAlt!
bestehend aus Musik , Tanz und raoft
BorfAhrungen unter Mitwirkungversö
Bundesvereine und der Kapelle „ Harme
Kezi»« 3 Uhr nachmittags . KassknSjsnnng hall»

Eintrittspreise im Vorverkauf 25
an der Kasse 30 Pfg . pro Person .

Stadtgarten - Theater
Karlsruhe .

SamSlag , 1. August 1908

Die schölle Helem.
Operette in 3 Akten 3520

von Mailhac und Halevy .
Musik von Jacques Offenbach- Anfang 8 Uhr . - —
Sonntag 2 . August 1908

Blaubart .
Operette in 4 Bildern

von Mailhac und Halevy
Mufik von Jacques Offenbach .— — Anfang 8 Uhr . -

Ganz neue weiße feine Batist-
Blusen, Stück 2 . 30 Mk. . schön «
färb . Blusen, leinene Unterröcke ,
14 kar . goldene Damenuhr , zwei
pol. halbftanz . Bettstellen mit
Rost , Wollmatratzen, Polstern,
besseres Chiffonnier, Vertikow,
Stühle , Spiegel , ferner dreiteil .
Taschendiwanwird alles zu sehr
billigen Preisen verkauft 3524

Erbprinzenstr . 38 , pari .

.westfälische
Kochherde,

emailliert und lackiert ,
Srggensuer Larberlle.

GaS - G .ühftrsimpfe , Zylinder
HanS - und Küchengeschirre
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl u . billigsten Preise »
liefert unter Garantie 2906

Ernst Marx ,
Herd-, Ofen- , Küchen- u . HauS-

haltungsartikel -Magazin ,
Lniscustraße 45 .

Stuttgart«!
Sonntag de« 2 . ! . . .

5 Uhr nachmittags

konze :
der Kapelle des ,

» - Bad . Feld .- Art .»
Nr . 30 .

Leitung : Stabstrom ?. !
Eintritt : Abonnenten

Nichtabonuent .d
Soldaten midi

je die
Programm 10

Die Eintrittskarten I
nur zum einmaligen

Die Mnsik-Abonne
haben Gültigkeit.

HHHIBroscMtt t-l
■ SchadloshalfuS
■ v. Erfinden * d

^ .urlacher Allee 2^ 1
ist ein möbliertes8

mit separatem Eingang , >
vermiete» .
/ jLarteustr . 60 , 4
W ein möbl. Zimw« F *
mieten.
tr aiserftr . 87 , St «
o » ist auf 1 . Aug.
Zimmer zu vermiete»
schützenstr 93 , oT
^5 ein möbl. Mansard

zu vermieten._
^ chützenstr. 41 ,

ist ein schönes, gk-„
an einen anständigen̂
dermieten. Preis 8

Henellfahrradbilll
Näheres Zähringerstr .

gut erhalt
- - —- zu verkaufte

Wielandstr . 26 ^
»

Ufl te t kf kosre 7^
J l .$M LüfticheVstr . NSA .

a. i
durch

zu

Weisest
. « snris
Autler

Eroirr
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® Julius Löwe
MT Wrrderplatz SS *W>

Schluss
meines 8618

Inventur - Verkaufs
Montag;, 3. Angnit

Bi« dahin

gewthr *

ich noch
HoppelteIIRabattmarken

auf

»11«
Artikel

Mms - AMcheiuz.

Montag , den 3. August 1908 , nach¬
mittags 2 Uhr , versteigere ich in meinem
Mkttonslottal öffentlich gegen bar :

iSIaSfchrank , 3 Schränke, 2 Küchenschränke, 3Chiffonnier.1 Vertiko, 2 Waschkommode mit Marmor , 1 gew . Schreib-
Mj, 1 Kommode , 1 Ovaltisch . 1 Divan , 1 Kanapee,
^pmpiette Betten, 2 eiserne Bettstellen. 2 Polstersessel ,t,Kchrstuhl , 1 Oelgemäld« (Antik), 1 Hausapotheke,mdtuchhalter. 2 Schirmständer, 1 Klavierstuhl, 1 Uhrtik) , 1 Lampe, 1 Plüschdecke, 4 Vasen , 1 Buch (Uni-

ckratgeber ), div. Einmachtöpfe. 1 Kinderbadwanne,adeinrichtung, 1 Spieluhr (Manopan ). 1 Herd mit
rrschiff, 1 Metzgerwagen, 1 Waschmaschine, 8 Mar -
afeln usw. usw . , wozu Liebhaber sreundlichst einladet
Iwop . Oräber , Jittiiuto ,

Hardtstrahe 27. 3516 Telefon 2291.
Erstes und vornehmstes

Theater
lebender, singender, musi¬
zierender und sprechender

Photographie »

Treiburg LS.
Xaiserstrasse 68 .

r . « . m. b. H. . rrogrmmm
sLnitrele Fretbnrg 1. Br . vo« 50 . JuNbiS t»N. S. Ang .

fLeiermau» und lein braves Kind . Dramatisch« Handlung,
^schlaue Erbonkel und die beide » Reffe » . Humoristisch .

a. d. Op . „ Der Ztgeunerbaron " .
durch Afrika . Di« Weihen und ibr Knlturwerk.

zurück" a. d. Op. „ Undine " . Bon A. Lortzin g.
i de- Professor » Cornelius . HumoristischerReffefilm.

!_? >»rischrr Tüpfer . Hochinteressante Aufnahme.
Î utlerSMi hg«schick. Humoristisch .
>» ü ?3 ®inlase ohne Erhöhung des Eintrittspreise - :in Hambnra -Horn unter Beteilig »»« e . M .»uiser Wilhelm Hl . und seiner Kaiser !. Hoheit deSKronprinzen . 3626

Frisch eingetroffcn
neue

prima holländische

Vollheringe
Stück 0 g

Neue

Bismarck-
Heringe

an- frischen Fischen
Stück U «$

Me 4-Ltr .»Dose
tM | 20

Rene

Bratheringe
Stück 0 g

Me 8«8tr .«Dose

Neue

Salzgurken
«läa 3 i

Reue

Essiggurken
die 4-Ltr .«Dose

JC 0
00

offen Pfd . 00 $

empfehlen 3494 j

Pfannkuch & Oo.
G. « . b. H. ■

| in den bekannten Ber- H
kanfsstellen . Ws

Flfflftlidt
Gebf. Wltbectha I a. D. Wai*r.

Beste KiBflenaoniDfll
wann Weibezahna Hafer
mehl der Milch zuge¬setzt wird , gedeihendie Kinder vorzüg¬lich . — Aerztlicn

empfohl . Nieder
lagen durch

Plakate
kennt¬
lich

Während meines

Rättimmg$-Uwkauf$
8517

gewähre ich auf

fntifcmgflt mii Sportnragfii
10 Ms 20°

j« Rabatt
V . SÜGStSBy Kaiserstrasse 123.

Sbfletis SuntaififscbaH ffir Ktaierwagwi und Korbwann.dttMptrr Berfand »ach «»swirtS . Katalog gratis.

Fußdallverera Söbfiubt 1907 .
Heute SamStag , den 1. August , abendS 8 Uhr und

Sonntag , den 2 . August , vormittags 11 Uhr beginnend,findet tm „ Tivoli " 3522

grofits Pnishrzeti
statt, wozu wir unsere werten Mitglieder, sowie Freunde undGönner freund!, «inladen.

Der Vorstand.

Morgen Sonntag de« 2 . August findet im
Hilderhof , Augartenstraße 27/29

Dev erste Lrnie « Tanz
statt, verbunden mit Heraustanzen von 4 schöne» Preisen .Jedes Paar , welches die 10. Tour tanzt , erhält ein Grute -
Stränstchen gratis . Hierzu ladet sreundlichst ein 8627

Fr . Hilderhof .

I 0 A < » 0 » «» H

I
( Krampfadern , Beinffeschwfire ,i Plattfass beschwer den a . s . w .)

I Dr. med . Eduard Schmitt
| Karlsruhe i. B. Yiktoriastrass « 3
J Telephon 2274 nächst Ecke Leopoldstr .
T Sprechstunden : 10—11 und 4—8 Uhr
^

3362 nur Werktags .
I

Zentral -Kinemafograph
CI. m . b . H .

Programm vom 1. bis inkl. 7. August.Zweimal betrogen . Humoristisch .
Präsident Falliöres auf der Kolonial - Ansstellnna 4«London. Jnteresiant und belehrend.
Die drei Todsünde » . Ein Traum , fein koloriert.
Schwere Jungens . Tonbild.
Bon Hamburg «ach New - Pork . Herrlich« Fahrt auf dem

Dampfer »Kaiser Wilhelm II * .
Di « beide » Schwestern . Drama au- dem Leben.
Gruppe « vom 11 . Deutsche » Turnfest , Turnen am Reck,Barren und Pferd .
Kurtcheu tu Gesellschaft . Kinderburlesk«. 3689

00000000080000000000

13nm iirobs&il Butla*.
0

© Einer verehr!. Einwohnerschaft von Durlach undUmgebung, werten Nachbarn, Freunden und Bekannten V
Q die ergebenste Mitteilung , daß ich die

Z AiMchatt rum Krokodil 0
8 Hauptstraße 49 Q

Bierausschank der Brauerei Egla », A.-G . Q
O hier , übernommen habe. QO Wie in meinem bisherigen Geschäfte werde ich auchfernerhin bestrebt sein, für da » leibliche Wohl meiner V
O werten Gäste in jeder Weise Sorge zu tragen und bitte ö
Q um geneigten Zuspruch . 3885

^
Q Hochachtungsvoll q
q L. Lorenz , z . Krokodil , q
O Sonntag früh von 9 Uhr ab : QS Schweinsknöchel mit neuem Sauerkraut. S
00000000008000000000
f trage Kurschen
MT gesucht .

Im Mter von 14—16 Jahren
werden einige junge Leute für
leichte Magazins - Arbeiten per
sofort gesucht. 3493

Adolf Speck
Huurboldstraße 27 .

Wohnung
zu vermieten .

Eine Wohnung, bestehend aus
zwei Zimmern, Küche und Keller,
find per 1 . September oder
Ottober zu vermieten. 3492

Näheres Humboldstr . 27 .

Eine größere Partte vorzüg.

Lognsv
verkaufe für Mk > 2 . — per
Flasche und sende bei 3 Flaschen
nach auswärt - portofrei unter
Nachnahme . 3273

Wilhelm Sämann ,
Waldstrahe 75 .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fe,ringer , Fretbnrg ,

Unterlinden 5 ,
Graf » Weinstube gegenüber.

Mitglied deS Rabattsparvereins .

Vl
Alona

fibnö «
«. Zubehörteile enorm billig.
Katalog« gratts . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhan » Wiehre

Freiburg i. B . G . 8299

Bus Weissein
von Küchen, Plafondecke . Da »
Ausmauern von Herden u. Oefen,
Putzen und Wichsen derselbenwird billig und gut ausgeführtvon 3090

PH. Müller,
Schützenstrasie 22 .

Reparaturen
von

FahrrSdrrv»KSH«aschbmt
werden prompt und billig an-»
geführt bei 189
K. Hartung S E. Rüger

Marieustraße 58 .^tätliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
OSricke Äesttaien-,

Weil- , Victoria* «. Ztadt-
faduadwefke .

Bequ . Zahlungsbedingungen .
Faiirrider ttoo Mk , 85 »
Nähmaschine« m Mk. 75 in
loh. (Interwagner,

prakt . Bandagist ,
KMr. Plljsise 22—24.
Bandagen , Leibbinden ,

Gnmmistrümpfe , orthopä¬
dische Korsett », Plattfnßeiw

lagen . 31
la Empfehlungen von Serztenund Pattenten über ausgeführte4117 Arbetten.

Irrigatoren , Peflarie »,
Spritzen aller Art.

Gnmmtwaren , hygienische
Bedarfsart . , Damenbindeu ,

Verbandstoffe .
Für Damen weibl. Bedienung.

Ein

(iliicks-
ücrsuch

bei der
lotteriebank Karlsruhe

Kaiserstr . 56
wird sich lohnen -
In wenigen Tagen Ziehungder Pfälzer Lose L 1 Mk .,809 Gew . bar .

Weimarer Geldlose i 1 SRI
Badener » , 1 ,
Stratzburger , . 1.10, ;

Haupttreffer
20000 , 18000 ,

5000 Mb.
Rastatter k 1 Mk.. Radolf -

zeller k 1 .20 Mk.
Auf 10 Lose 1 Freilos und

Liste gratts .
Wer wagt , gewinnt!

Holz
zum Anfeuer « , in verschiedenenSorten , durchaus trocken, Zentn.Mk. 1 .5 », bei 5 Ztr . Mk. 1 .40
tei in» Hau» . 3403

Bündelholz für Wiederver¬
käufe! fortwährend zu haben.
Friedrich Keich ,Karl Wilhelmstraße 60 .

sofort nach Freibarg i. B. § Kaiserstr. 71
■r.v.'il Telefon Xr . 1715 .

i \ l -
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auf

Teilzahlung
auch ohne

Anzahlung
18 Merstr . 13.

Für Brautleute
ist es von Vorteil, beim Einkauf von Ausstattungen meine

aufs reichhaltigste auSgestatteten

Möbel - Magarlne
zu besichtigen .

VF In 4 Stockwerken "M
bietet sich für jeden Käufer Gelegenheit sich zu überzeugen,
dah bei riesiger Auswahl und guter Qualität die

billigste » Preise gestellt sind .

30 Meine SchlafMmer
WM" im Preise bedeutend herabgesetzt

in Eiche, Satin und Nußbaum .

o »

auf

Auch aus

Teilzahlung
auch ohne

Anzahlung
13 Jldlerstr. 13.

Teilzahlung ohne Preisaufschlag !
bei bequemster Zahlungsweise .

.
Tannenbaum

13 Adlerftratze 13

DeuWn Mktlllllttbkitkr»elbiin !>
Markgrafenstratze LS , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karl «ruhe . Blechuer «ud Installateure. Samstag ,
den 1 . August, abeuds halb 9 Uhr, im „ Salmen " , Mouats -
versammluug. Laaesorduung r 1 . Bericht der Delegierten -
dorsaunuluug, 2. Berusttches .

Karlxrnb «. getleuhauer . Gouutug, den 2. August,
vormittags 10 Uhr, im Gasthau« zu »Storche«" MonatS -Ber -
sannulung. Tagesordnung : Berufliches.

Dnrlxeli . Montag » den 3 . August, abends 6 Uhr , im
»Grünen Hof" , öffentliche Metallarbeiter - Versammlung .
Tagesordnung : Arbeitgeber -Einigkeit und Arbeitnehmer -
Unetutgkeit. Referent Kollege H. Zernike aus Berlin .

Karl *ruhe - ]IItihlbiirc . Dienstag , den 4 . August,
abeudS 6 Uhr. in der Weftendhalle, Allgemeine Former - nnd
Eiestereiarbeiter -Versammlung . Tagesordnung : Geschicht¬
liches aus der Former - und Giestereiarbeiter - Beweguug .
Referent Kollege H . Zernike , Bezirksleiter des Metallarbeiter -
BevbaudeS auS Berlin .

Zu Zahlreiche« Befnche obiger «erfammlungen ladet ein
SSS Die OrtSverwal tung .

Der

KaninchenM -Derm Karlsruhe
(Stammverein )

HW am Sonntag de» 2 . August im Schrempp 'fche» Bier -
garteu , Beiertheimer Allee, ein 3542

verbunden mit GliirkSrad , PreiSfchtesteu und sonstigen Be¬
lustigungen ab, wozu wir unsere werten Mitglieder nebst Fami -
lien- An^ehörigeu, sowie Freunde und Gönner deS Vereins
freundllchst einladen.

Der Vorstand .

Kühler Krug .

Direktion Emil Krebs . Telephon 538 .

Sonntag , den 2 . August
GttstzeS

frei - Konzen
ausgeführt von der Kapelle der Freiwilligen

Feuerwehr der Stadt Karlsruhe .
Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmnt .

Programm 10 Pf . Anfang 4V2 Uhr .
>M " Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert

im großen Saale bei 20 Pfg . Eintritt pro Person statt.
3531

Grißh. Kllustgkmrbkschllle Küllsrehk.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1908/09 findet

statt am Dienstag den 13 . Oktober 1908 , und zwar
für Schüler vormittags 8 Uhr , für Schülerinnen nach¬
mittags 2 Uhr , für Abendschüler und Abeudschülerinue «
abends 8 Uhr .

I. Fachschule für Schüler und Schülerrinuen :
Architektur - , Bildhauer -, Ciselierklaffe , Klaffe für Dekorations¬
malerei , Glasmalerei , Keramik, für Zeichenlehrer und
Zeichenlehrerinnen;

II . Winierschule für Dekorationsmaler ;
III . Abendschule (für Gewerbegehilfen) .
Anmeldung schriftlich mit von der Direktion zu be¬

ziehenden Anmeldeboge » bis spätestens 15 . September .
Jahresschulgeld , bei der Aufnahme zu entrichten :

für die Fachschule : a. Reichsangehürige 60 Ml , b . Ausländer
80 Mk., für die Abendschule 20 Mk. Schulgeld für die Winter¬
schule a. 40 Mk.. b . 60 Ml — Eintrittsgeld für di« Fach ,
und Winterschule 10 Ml — Kost und Wohnung in Privathäusern
per Monat von 50 Mk. ab. — Programm und Anmeldebogen
gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tage der Aufnahme
dringend erforderlich .

*543
Die Direktion : Hoffacker .

Ein Fünfmarkstück.

Welt

Karlsruhe
Kaiserstrasse 133

zwischen Marktplatz u . Kreuzstr.
Programm vom 30 . Juli bis

iukl. 5. August r
Dramatische Handlung ._

Sommer im Norden . Naturaufnahme .
Aus der Op. : „ Faust " . Gesungen von Caruso.
Musik macht verrückt . Erheiternd .
Buffo -Duett a. d. Op. : „ Die luftigen Weiber . '

Ach diese Schwiegermutter . Humoristisch .
Gefährliche Stierspiele . Hochinteressantes Bild .
Kleine Automobilisten . Belustigend.

Als Einlage (ohne Erhöhung des Eintrittspreises ) :
Automobilrenuen um de« große« Preis 1908 in Diepe.

Sieger : Ei « deutscher Mercedeswagen . Hochaktuelle
Aufnahme. 3516

47 nun
Kronenstrasse

nur 47
Die grösst « Auswahl in :

§ Schüttwaren und Herrenkleidern . §
-£ | Spezialität : blaue Arbeitekleider , sowie Wäsche , S
«g Metzger- und Bäcker - Jacken, zu den denkbar
p billigsten Preisen finden Sie bei

J . Jost , zum billigen Kaufha us ~
47 Kronenstr . 47 .

Bitte genau auf die Firma zu achten !

Uhren
Tsscheullhre«, Resulatrore.
Zreischmilzer , Waudohrrrl,

Mrckrr. Uhrkettkn
zu den billigsten Preisen.

Reparatnren
gut und billig. Garantie .

Emil Gehri , zihrmschn ,
Löwenstraste 3.

Freiburg i . Br .

Grosse Badener
Geld -Lotterie!
zu Gunsten d . Hamilton-Palais, Ziehung 26. Sest
3288 Bargewinne ohne

Abzug45.800 X
1 . Hauptgewinn

20 . 000 3t ,
827 Gewinne

15.000 K
2960 ftewinn ®

10.800 3t,
Los k 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.

I
Porto und Liste 30 Pft
versendet das Genera

Debit 851]J . Stürmer
STRASSBUKG l. L ,

Langestr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl GSts
■Hebelstr . 11/15 , Lotterie-

sank , Kaiserstr . 56, E
iMeyle , A.Stauffert , E.FiS
| ge , L. Michel, Chr. Frank.

Frisenr Fr. Hier
empfiehlt sich d. Parteigenck
z . Rasieren u. Haarschnrtl
Zahnbehandlung u. Zah»
rattone « zuverlässig u.
Haararbetten werden foroM«
auSgeführt. '

Fahrräder!
Bit DeppHiMfr
Itger nd 6unh
von Mk. 32 .— ,
Lanfdeekea

▼ M. 2 .85 a
« . Garantie

▼. M. 4.15 m
Luftschläuch»

▼. M. 2.25 a
m. Garantie

▼. M. 3.10 a
» bBischlm

WiselBaseMm
Zubehörteile , Reparaf»

enorm billig. 14Bf

Kitilsge gratis, Yartriter |
Fahrradhaus Wltkn.

Freiburg 1. B»
Sch«rarswaldstr. 9 Telepk.1

8T0TZ
R
G

Uhren uni
Goldwan

Seorg St<
zum Traurt

Freiburg i. I
an JCartlnstor,

xxxxxxxxx x xxuuxuui
$ Alles staunt !
y Wie billig man bei uns einkauft ,

y Prima Bigouia -Socken Paar Mk. 9.80^

HP Echte u . dauerhafte Schtveistsocken „ „
S Tamenstrümpfe Rekord , amerlk. ,
2 gezwirntes Garn , äußerst haltb . „ „ 0 .99 |
Je Prima Corsetts von 79 Pfg . an . Groß« Äut» (
V Wahl in eleganten Unterröcken . -
V - Solange Vorrat reicht ! - €
M Herreustiefel Boxcalf od. Chevreaux 6,7u . 8Ä ^
Hg Damenstiefel pr . Boxealf od . Chevreaux 5 .99 /

M Große Auswahl in Knaben -, Kinder - «nd
Hausschuhen . | ]

« I. Karlsruher PartieorarenhaUu]
M Waldstratze 14 . ^
XXXXfcXXXX x xxxxMMS

Slandesbacbiuszigt der Stadt KarliraW- 1
Tobesfälle vom 26 .—29. Juli : Magdalena SPtuJ

64 Jahre , Ehefrau des Rechnungsrat Karl Sprauer^
Friedrich Bauer , Dienstmann, ein Ehemann, alt *3
Richard, alt 8 Monate 8 Tage, V . Julius Zörrer, ,

Ka
Karl , oll 4 Monate 20 Tage V . Leonhard Link, Schrerner .
alt 5 Monate 13 Tage , B. Johannes Krämer , Eisenbahnen
Georg Burger , Notariatsdiener , ein Ehemann , alt bo .
Gottfried Hoyme , Glaser , ein Ehemann, alt 33 JaS
Marie , alt 6 Jahre 2 Monate 22 Tage, V, Leonha^ .
Wirt. Elisabeth, alt 3 Monate , V . Angust Weppler.
Max Pfeifer , Ingenieur a. D ., ein Ehemann, alt 53 Iah " !
Goldammer , alt 60 Jahre , Witwe des Professor-? Edua« '

j
ammer Martin Laier , Privatier , ein Ehemann, alt ö»

Richard Müßig, Feldhüter , ein Ehemann, alt 55 Inh " .
Baumann , Maurer , ledig, alt 26 Jahre . Erwin , altd ^ ,»
V . Ludwig Anselment , Lokomotivheizer. Katharina
67 Jahre . Witwe des Divisionsküsters Josef Weber , - utie -
alt 73 Jahre , Witwe des Oberrechnungsrats Karl
Gerdrude, alt 2 Monate 11 Tage , V . Karl Lipp . Burea« -"
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